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empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. Die Pofener Zeitung erſtrebt 
die raſcheſte Mittheilung der Tagesneuigkeiten und die Förderung aller berechtigten 
Intereſſen, indem fie alle Gebiete des bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeit- 


fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 


— 
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Inferate 20 Pf. die 515 tene Zelle oder deren 
Raum, Nena verhaltnißmäß dae find an dle 
Expedition zu ſenden und werden für die am rer 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis d Uhr 

Nachmittags angenommen. 


Um in der nächſten Saiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, haben wir meh⸗ 
rere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen. 
Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 mal und bringt 


mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir 
unſer Streben beſonders dahin, durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge- 


meinere Kenntniß für die Bedingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und 
die Mitwirkung aller Geſellſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. | 


erzielen. 


Aeber die Sage der Dinge in Frankreid). 
Trotz aller Proteſte der konſervativen und namentlich der klerika⸗ 
len Blätter iſt der Jahrestag der feierlichen Abſchaffung des Königs⸗ 
thums in Frankreich durch den Nationalkonvent im Jahre 1792 in 
Paris und in den Vorſtädten mit verſchiedenen Banketten und Reden ge⸗ 
feiert worden. Eine der Hauptreden wurde von Louis Blanc gehal⸗ 
ten, der in ſeinen Ausführungen die Verurtheilung Ludwig XVI. 
mißbilligte und den Ausſpruch Barere's: „Nur die Todten kommen 
nicht wieder“, als irrig bezeichnete. Wie aber die Bemühungen der 
geiſtlichen und weltlichen Reaktion in Frankreich, es zu verhindern, 
daß die Zerſtörung des ancien regime durch öffentliche Feſtlichkeiten 
verherrlicht werde, vergeblich waren, ſo ſtimmen auch alle bisher ein⸗ 
gegangenen Nachrichten darin überein, daß die Monarchiſten und 
Klerikalen bei der am 18. September d. J. in Frankreich ſtattgefun⸗ 
denen Ergänzungswa blen zu den Gemeinde räthen eine 
entſcheidende Niederlage erlitten haben. Die Regierung war nicht 
von der alten Tradition abgewichen, die Wahlen an einem Sonntage 
vornehmen zu laſſen; und es verdient bemerkt zu werden, daß, obſchon 
in 1200 Gemeinden Frankreichs (vergl. Nr. 662 d. Bl.) der Wahlakt 
vor ſich ging und mehrere Millionen Wähler daran Theil nahmen, 
ie Ruhe und Ordnung nirgends in einer nennenswerthen Weiſe ge⸗ 
ſtört worden ſind. Der „Temps“ darf daher mit Recht darauf hinweiſen, 
daß dieſes ruhige und ſtreng geſetzliche Verhalten der Wahlkörper, 
welches manchem andern, ſonſt politiſch vielleicht glücklicheren und be⸗ 
ſonneneren Volke als nachahmungswerthes Muſter hingeſtellt werden 
kann, nach den in den letzten zwanzig Jahren gemachten Erfahrungen 
nachgerade ein charakteriſtiſcher Zug der franzöſiſchen Bevölkerungen 
geworden iſt. 
Die ganze politiſche Bedeutung des Reſulkats der genannten 
Wahlen wird allerdings wohl am 8. Oktober d. J. zu Tage treten, 
da an dieſem Tage alle ländlichen Gemeinderäthe, ſowohl die am 17. 
> September ergänzten, als die ſchon vorher vervollſtändigten, ihre 
Maires und Adjunkten zu wählen haben werden; allein ſo läßt ſich 
doch jetzt ſchon mit Gewißheit ſagen, daß die der Republik feind⸗ 
lichen Prälaten in Fraukreich und die dort im Dienſte des Ultramon⸗ 
tanismus ſtehenden Offiziere und Generale nicht im Stande waren, 
der republikaniſchen Volksſtrömung mit Erfolg entgegenzuwirken. 
Selbſt in der Bretagne und in der Vends hat das Landvolk in vielen 
Fällen das alte Joch der klerikalen und legitimiſtiſchen Reaktion ab⸗ 
geſchüttelt. In anderen Departements, wo bisher die Bonapartiſten 
die Oberhand hatten, namentlich in den ländlichen Diſtrikten, haben 
die Republikaner ebenfalls zahlreiche Siege erfochten. Verſchiedene 
Ortſchaften, in denen die Munizipalräthe bei den Senatswahlen 
im letzten Januar noch bonapartiſtiſch oder klerikal-royaliſtiſch 
ſtimmten, haben jetzt in republikaniſchem Sinne gewählt. Wo 
der Wahlkampf ſehr heftig war, ſchließlich aber die klerikale 
Partei triumphirte und ihre Kandidaten durchſetzte, da gewann 
ſie den Sieg doch immer nur mit großer Mühe und ſehr geringer 
Majorität. Bei den verſchiedenen Stichwahlen, die nothwendig gewor⸗ 
den ſind, werden die Republikaner noch häufig ihre Kandidaten er⸗ 
wählen, da aus Rückſichten auf die Ortsverhältniſſe nicht ſelten meh⸗ 
rere republikaniſche Kandidaten von verſchiedener Nuancirung gegen 
einander auftraten, deren Freunde ſich aber bei der Entſcheidungs— 
wahl ſich leicht einigen werden. Im Ganzen darf man wohl ſagen 
daß von den Orten, wo die Parteien ihre Kräfte maßen, mehr als 
die Hälfte für die Republikaner geſtimmt haben; in einigen Departe- 
ments ſtellte ſich das Verhältniß auf zwei Drittel. So ſiegte z. B. in 
Melle (Deux⸗Sevres), wo bis dahin die Klerikalen und die Mon⸗ 
archiſten ſtets die Majorität hatten, die ganze republikaniſche Kandi⸗ 
datenliſte; der letzte Kandidat der Repulikaner erhielt noch immer 
über 60 Stimmen mehr, als der erſte der Monarchiſten. Im Depar⸗ 
tement der Saone⸗Loire iſt die klerikale Partei förmlich erdrückt wor⸗ 
den. In den Wahldiſtrikten aber, wo die Republikaner geſchlagen 
worden ſind, haben die Bonapartiſten oder Legitimiſten geſiegt; ſo 
viel bis jetzt bekannt, find die Orleaniſten überall in der Minorität 
geblieben. 

Faſſen wir die Ergebniſſe der in Rede ſtehenden Wablen zuſam⸗ 
meu, ſo ſtellt ſich wohl von Neuem als ziemlich gewiß heraus, daß die 
Ausſichten des Grafen Chambord, des legitimiſtiſchen Prätendenten 

zu Frohsdorf, dermaleinſt den franzöſiſchen Thron zu beſteigen, ſehr 
lockerer Natur find, und nicht beſſer iſt es mit den Changen des ju⸗ 
gendlichen Napoleoniden beſtellt. Wenn aber ein fortſchrittlicher ber— 
ner Blatt den Umſtand, daß in Frankreich an vielen Orten auf dem 
Lande die Bevölkerung ſich von den klerikalen Einflüſſen emamzipirte, 


auf Deutſchland anwenden will und hofft, daß auch hier das katholi⸗ 
ſche Landvolk ſich vermittelſt des allgemeinen Stimmrechts von der 
Beeinfluſſung der Ultramontanen befreien würde, „ſobald es die 
Ueberzeugung gewinnt, daß der Geiſtliche aufgehört hat, ein Theil der 
Regierungsmaſchinerie zu ſein,“ ſo glauben wir doch, daß das bezeich⸗ 
nete Blatt ſich in dieſem Falle in einem großen Irrthum befindet. Das 
republikaniſche Frankreich läßt ſich in dieſer Beziehung nicht gut mit 
dem monarchiſchen Deutſchland vergleichen; auch beweiſen, abgeſehen 
von der Provinz Poſen, die Wahlen im Münſterlande, in Oberſchle⸗ 
ſien, am Rhein und in Baiern, wo man gewiß weiß, daß die ultra⸗ 
montane Geiſtlichkeit kein „Theil der Regierungsmaſchinerie iſt, zur 
Genüge, daß das allgemeine Stimmrecht allein kein abſolutes Mittel 
gegen den Ultramontanismus iſt. 

Als letztes Bollwerk für die Kleriſei erſcheint gegenwärtig in 
Frankreich die Armee. Die klerikalen Demonſtrationen franzöſiſcher 
Offiziere mehren ſich nämlich in ganz auffälliger Weiſe. Wir haben 
unſeren Leſern verſchiedene Beiſpiele mitgetheilt (vergl. Nr. 662 und 
664), wie in Hoſpitälern und bei Zweckeſſen die ultramontane Propa⸗ 
gandg inder Armee thätig iſt, und man fürchtet, daß dieſelbe von 
dem. Kriegsminiſter protegirt wird. General Berthaut, jo wird 
berichtet, hat ſich trotz des Drängens des Miniſters des Innern, 
Herrn Marcere, der feine Kollegen im Miniſterium auf das Ger 
fähvliche der klerikal⸗politiſchen Agitationen im Heere aufmerkſam 


machte, doch noch immer nicht entſchließen können, energiſch mit einem 


Rundſchreiben und mit Verſetzungsmaßregeln gegen den Unfug einzu⸗ 
ſchreiten. Es ſoll in Folge deſſen zu einer gewiſſen Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden Miniſtern, Marcere und Berthaut, gekommen fein. 
Da aber die Mehrzahl der Mitglieder des Kabinet auf Seiten des 
Herrn v. Marcöre fteht, fo wird die Sache wohl keine weiteren böſen 
Folgen haben, als höchſtens eine Perſonalveränderung im Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Kürzlich machte das franzöſiſche Amtsblatt, das „Journal officiel“ 
auf das Geſetz vom 6. Juni 1868 aufmerkſam, welches in ſeinem erſten 
Artikel öffentliche Verſammlungen, in denen politiſche oder religiöſe 
Fragen erörtert werden, von einer vorgängigen amtlichen Erlaubniß 
abhängig macht. Der offizielle Hinweis auf dies noch in Kraft be⸗ 
ſtehende Geſetz wurde von Einigen auf dem demnächſt in Paris zu⸗ 
ſammentretenden „Arbeiterkongreß“ bezogen, der wahrſcheinlich 500 
bis 600 Theilnehmer zählen wird. Innerhalb dieſer Arbeiterbewegung 
treten nämlich zwei verſchiedene Richtungen hervor, von denen die eine 
jedes Uebergreifen in das Gebiet der Politik vermieden haben und ſich 
lediglich auf die Entwickelung und Stärkung der Gewerkſchaften und 
des Genoſſenſchaftsweſens verlegen will, um dadurch die Lage der Ar- 
beiter zu verbeſſern, während die andere kleinere, aber rührigere Gruppe 
verſchiedene legislative Forderungen aufſtellt. Die wohlbezeichnete 
Richtung verlangt vornehmlich profeſſionellen Unterricht der Lehrlinge, 
Fortbildungsſchulen; ihr Ziel iſt darauf gerichtet, daß die Arbeiter ſich 
mit dem Kapital auf dem Wege der freien Konkurrenz und der Affo- 
ziation auseinanderſetzen. Nach Anderen bezieht ſich der erwähnte 
offizielle Hinweis aber auf eine bereits abgehaltene öffentliche Ver— 
ſammlung, welche die Gründung einer Vereinsbibliothek des 18. Arron-“ 
diſſements von Paris bezweckte. In dieſer Verſammlung legte der 
Deputirte Talandier dem Klerikalismus die Schuld an der Un⸗ 
wiſſenheit der Maſſe zur Laſt und bedauerte namentlich den böſen 
Einfluß der ultramontanen Geiſtlichkeit auf die Frauen. „Die von 
der Geiſtlichkeit beeinflußte Frau“, behauptete der Redner, „iſt die un⸗ 
willkürliche Urſache der Sklaverei und Unwiſſenheit, unter der die Na⸗ 
tion leidet.“ Wir laſſen dahin geſtellt ſein, wie weit dieſe Behaup⸗ 
tung richtig iſt. 

— 

Mitten in der Wahlbewegung iſt ſoeben eine Broſchüre unter dem 
Titel „Die politiſche Langeweile oder die deutſche 
Politik im Jahre 1876“, von einem Preußen, erſchienen, deren 
Autorſchaft wohl in der Umgebung des Wirklichen Geheimen Ober: 
Regierungs-Raths Wagener zu ſuchen fein dürfte Dieſelbe charak⸗ 
teriſirt ſich als ein Pronunciamento der Reaktion, wie ſich aus nach⸗ 
ſtehender Analyſe der „Frankf. Ztg.“ ergiebt: 

Der Verfaſſer, welcher ſich über alle Gebiete der inneren Politik 
des Näheren ausläßt, verlangt vor allen Dingen eine Beeinfluffung 
der Regierung bei den Wahlen, da das preußiſche Volk 1 — 
nicht den Anſpruch macht, daß man ihm mit dem hohlen Titel der 
Volksſouveränetät ſchmeichelt. Die Regierung müſſe ſich endlich von 
der nationalliberalen Partei emanzipiren, die, keinen einzigen ſtaats⸗ 
männiſchen Kopf den beer zum größten Theile aus Hannoveranern 
Juden und Juriſten beſtehe. So unfähig die nalionalliberale Partei 
Ebenſo müſſe ſich die Fort⸗ 


iſt, ſo wenig unabhängig iſt ihre Preſſe. 
! a Eugen Richter ſtatt eines 


ſchrittspartei mit einem Virchow und 


„Waldeck bebelfen. Die Broſchüre läuft a 


Zur Gewinnun 


„Jamilienblätter.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


| 7 eine Glorifikation des 
ürſten Bismarck hinaus, der nach der Anſicht des Autors heute 
reund und Feind in Rieſengröße überrage. Die Regierung gehe mit 
dem Nationalliberalismus trotz des äuperft geringen Vertrauens, 
welches zwiſchen dieſen beiden politiſchen Faktoren herrſche, wenigſtens 
ſoweit Hand in Hand, als ſie auch kein Programm aufſtellt, ſondern 
ſich nur auf 85 Thaten beruft. In der inneren Politik wied die 
diplomatiſche Behandlung von Fall zu Fall nicht anwendbar ſein, 
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil in der äußeren Politik vor 
Allem das nationale Intereſſe in Betracht kommt, in der inneren da⸗ 
Gan die nicht von Fall zu Fall veränderlichen Prinzipien der 
eſittung in erſter Linie ſtehen. Zur Zeit find nnfere bei⸗ 
den leitenden Miniſter, Bismarck und Eulenburg, Diplomaten. 
rotz der großen Verdienſte Eulenburgs muß endlich die 
Unſicherheit in den Zielpunkten unſerer inneren Politik ein Ende neh⸗ 
men und darf nicht mehr in einem Momente, wo ſich mit den Neu⸗ 
wahlen unzweifelhaft eine Wendung einleiten muß, ein ſo nichtsſagen⸗ 
des und farbloſes Regierungsprogramm veröffentlicht werden, wie es 
die „Provinzia Keie gebracht hat. Ein homogenes Mini⸗ 
ſterium wäre viel wichtiger als ein Wahlprogramm; außer Bismarck, 
Eulenburg und vielleicht noch N beſitze unſer Miniſterium 
keinen Staatsmann und politiſchen Kopf. Es genügt für einen preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter nicht, wenn derſelbe nur etwa die Eigenſchaften 
eines großen Banquiers oder Bankpräſidenten beſitzt. Herr E 
hauſen iſt heute der liberale Troſt im 
Regierungsdiplomatie konſervirt, ſo lange man noch 
zur Geldbewilligung bedarf. Den Herren Camphauſen 
wird die Hau! thichaftlichen Miſere 
0 einer wirklichen Regierungspartei iſt nur ein 
möglich: ſich entſchließen, ein wahrhaft organiſches alſo politiſch ho⸗ 
mogenes und unter einem maßgebenden Präſidenten 
antwortliches Miniſterium zu bilden. Aengſtliche Gemüther brauchen 
ſich vor dem Worte „Verantwortlichkeit“ nicht zu entſetzen, der ein⸗ 
zelne Miniſter unterſteht dem Strafgeſetze wie jeder andere Staats⸗ 
bürger. Eine Geſammtminiſteranklage dagegen iſt ein revolutionärer 
Akt. Am offenkundigſten offenbaren ſich die Mängel unſerer Miniſter⸗ 
verfaſſung in der wirthſchaftlichen Frage. Die Verhältniſſe liegen hier 
ziemlich ähnlich wie in der katholiſchen Frage, welche ſie ab ulbſen im 
Begriff iſt, nachdem die erſtere ſo viel Staub aufgewirbelt hat. Nie⸗ 
mand wird leugnen können, daß, wenn Bismarck in der Lage geweſen 
wäre, einen nen Einfluß auf die Beſetzung mere De 
zu üben, der Kulturkampf wenigſtens in ſeiner unerquicklichen Form zu 
vermeiden geweſen wäre Herrn Delbrück hat der Reichskanzler ſelbſt 
als Präſidenten des Reichskanzleramts inſtallirt und ihn mit ſeinem 
ganz beſonderen Vertrauen beehrt. Damals trat aber die wirthſchaft⸗ 
iche Frage noch nicht praktiſch in den Vordergrund; ſeitdem haben 
bis zu unſerer neueſten induſtriellen Niederlage in Philadelphia die 
Thalſachen ihre warnende und drohende Stimme erhoben, und, was 
die Hauptſache iſt, Fürſt Bismarck ſcheint ernſthaft zweifelhaft gewor⸗ 
deu zu ſein, ob wir uns in der Wirthſchaftspolitik auf dem rechten 
Wege befinden. Vor Allem hat der Fürſt ſelber die Steuerreform 
und die hochwichtige Eiſenbahnfrage in die Hand genommen, in welch 
letzterer freilich leider der preußiſche Staak von Anfang an ſeinem 
Namen wenig Ehre gemacht hat. Endlich iſt man auch bedenklich ge⸗ 
worden, ob ſich ſpeziell die von gewiſſer Seite unermüdlich als un⸗ 
ehlbar auspoſaunte Grundſätze unſerer Handelspolitik bewährt ba= 
en. Da hat es vielfach lange Geſichter gegeben, und hat namentlich 
Herr Delbrück ſich veranlaßt geſehen, ſeinen Geſundheitszuſtand ernſt⸗ 
lich in Erwägung zu ziehen. Es handelt ſich nun darum, ob Fürſt 
Bismarck es noch für Auge hält, ſeine Entſcheidung reifen zu laſſen 
und dazu noch den Ausfall der Wahlen abwarten will. Möglich 
wäre es freilich 1 daß es der Reichskanzler noch nicht in der 
Hand hat, in dem Finanz⸗ und Handelsminiſterium eine Veränderung 
eintreten zu laſſen, denn trotz aller nationalliberalen Sophiſtik hat 
derſelbe in der Eiſenbahn⸗ und Steuerfrage Wege betreten, auf wel⸗ 
chen ihm weder Camphauſen noch Achenbach mit Freudigkeit folgen 
können. Der Autor ſchließt: „Die Stunde naht — aber der große 
Retter in der Noth ſcheint in der That in ſeiner diplomatiſchen Zu⸗ 
rückhaltung verharren zu wollen, obgleich die preußiſche Regierung die 
Initiative ergreifen und den Verſuch machen mußte, friſches Blut in 
den Vertretungskörper zu bringen. Fürſt Bismarck möge noch im 
letzten Augenblick die Fahne der guten altpreußiſchen Tradition erhe⸗ 
ben. Die Regierung entſchließe ſich, die 1 — 6 Stagagtion ir 
durchbrechen, ſonſt ſteht uns kaum etwas Anderes in Ausſicht, als 
daß die bisherigen 97 ſo abgenutzt ſie auch ſind, noch weiter 
vegetiren. Unſere Ausſichten für eine baldige glückliche Wendung uns 
ſerer inneren Politik ſind nur ſchwach. Verlieren wir deshalb jedoch 
nicht das Vertrauen auf den in der Vernunft der Dinge gegebenen 
dialektiſchen Prozeß der geſchichtlichen Entwicklung. Nur ſtärke der 
Himmel inzwischen; unſere Geduld!“ 
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Deutſchland. 
Berlin, 26. Sept. Ultramontane Blätter wollen von einem 
neuen Feldzuge der den römiſchen Weiſungen folgenden Geiſtlichkeit 
gegen den Staatzwiſſen und der „Weſtf. Merkur bringt ſogar die dar⸗ 
auf bezüglichen Mittheilungen unter der hochtönenden Ueberſchrift: 
„Am Scheidewege nach Canoſſa.“ Danach ſollen die Pfarr⸗ 
geiſtlichen der beiden weſtfäliſchen Bisthümer Paderborn und Münſter 
den Beſchluß gefaßt haben, daß die Zulaſſung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen zur Ertheilung des Religionsunterrichts ohne die missio ca- 
nonica ſowohl dem göttlichen Recht der Kirche als auch den ver⸗ 


olidariſch ver⸗ 


ze 
u} 1 


— 


— 


5 


amp⸗ 
nglüd und wird von unſerer 
die liberale Partei 


reich 


| Befähigung in neueren Sprachen und Naturwiſſenſchaften 
an Realſchulen hat der Unterrichtsminiſter den Direktoren der 
Sr 3 wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen eine Anweiſung zukommen 


; Prüfung der Geſuche zur Pflicht. 


ſich mehr und mehr erweitere.“ d 0 
N en Orientaliſt fpricht, beginnt leider ſchon in Europa an den 


ſchrieben worden tft, 


in gebildeter Geſellſchaft, wie groß das Reich iſt, 
beherrſcht, oder wie 


Dazu beiträgt, das aſiatiſche Dunkel aufzuhellen. 
Ehen ſollen in groben Umriſſen ein Bild von den Völkern der euro⸗ 
päiſchen Türkei und ER 
j x der Großmächte eine ſelbſtſtändige Verwaltung erhalten ſollen, 
entwerfen; zunächſt aber wollen wir den geſchichtlichen Weg verfolgen, 
anf welchem die Türken aus der aſtatiſchen Tartarei nach Europa ge⸗ 


kommen ſind. 


faſſungsmäßigen Vorſchriften und Geſetzen widerſpreche. Deshalb 
wird von jedem neu eintretenden Lehrer das Verſprechen verlangt 
werden, daß er nur im Geiſt und im engen Anſchluß an die Lehren 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche den Religions⸗Unterricht ertheilen wolle: 
Bei Verweigerung dieſes Verſprechens oder etwaiger Verletzung des⸗ 
ſelben, ſoll den Lehrern der Zutritt zu den Gnadenmitteln der Kirche 
verſagt oder auch über dieſelben die Exkommunikation ausgeſprochen 
werden. Auch in der nicht ultramontanen Preſſe wird dieſe Ange⸗ 
legenheit erörtert und es wird dem angekündigten Verfahren eine ge⸗ 
wiſſe Wichtigkeit beigelegt. Im Allgemeinen ſcheint es, daß die ange⸗ 
kündigten Schritte und deren Folgen eine große Ueberſchätzung er⸗ 
fahren, eine Ueberſchätzung, die den Beſtrebungen und Zwecken der 
Ultramontanen nur Vorſchub leiſten kann. In hieſigen maßgebenden 
Kreiſen ſcheint man nicht geneigt, der in Ausſicht ſtehenden Taktik der 
ultramontanen Geiſtlichkeit eine Bedeutung gegenüber dem gegenwär⸗ 
tigen Stande der Dinge einzuräumen. Jedenfalls aber iſt nicht zu 
vergeſſen, daß falls das Vorgehen der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit 
einen provokatoriſchen Charakter in Bezug auf die Schulverwaltung 
annehmen ſollte, den kompetenten Behörden wirkſame Mittel zu Ge⸗ 
bote ſtehen, um dieſe Kriegführung unſchäblich zu machen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit in den genannten Bisthümern dürfte ſich daher wohl hüten, 
einen Weg zu beſchreiten, der augenſcheinlich nur zur entſchiedenen 
Schädigung der katholiſchen Intereſſen ſelbſt in Betreff des Volks⸗ 
ſchulweſens führen würde. — Ueber die Stellung des Finauz⸗ 
miniſters zur Eiſenzollfrage finden ſich in einem ſchleſiſchen Blatte 
Mittheilungen, welche zum Theil auf perfönfichen Aeußerungen Camp⸗ 
hauſens beruhen ſollen. Nach Verſicherungen aus zuverläſſiger Quelle 
ſind dieſe Angaben unbegründet. Von Differenzen zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten und dem Vize- Präſidenten des Staatsminiſteriums iſt über⸗ 
haupt nichts bekannt, und ebenſowenig hat wohl bisher der Finanz⸗ 
Miniſter Veranlaſſung gehabt, über feine Stellung zur Eiſenzollfrage 
eine beſtimmte Erklärung abzugeben. 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Entwurf von Normen für 
die Konſtruktion und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchland 
iſt, wie man hört, das Werk des Geh. Rath Streckert im Reichs⸗ 
eiſenbahnamte und wurde ſchon vorgeſehen im Art. 22 des vorläu⸗ 
figen Entwurfs eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzes. Da der Entwurf 
nicht die Form eines Geſetzes, ſondern nur die eines Reglements er⸗ 
halten hat, dem Reichstage alſo nicht zur Genehmigung unterbreitet 
werden ſoll, fo wird ſich derſelbe auf Bayern nicht ſogleich erſtrecken 
können; denn der Art. 42 der Reichsverfaſſung, auf welchem der Ent⸗ 
wurf baſirt, iſt auf Bayern nicht anwendbar, vielmehr ſteht dem 
Reiche Bayern gegenüber nur das Recht zu, „im Wege der Geſetzge⸗ 
bung“ weſentliche Normen für die Konſtruktion und Ausrüſtung der 
für die „Landesvertheidigung“ wichtigen Eiſenbahnen aufzuſtellen. 

— Ueber die Zahl derjenigen bisherigen Abgeordneten der 
nationalliberalen Partei, welche ferner ein Mandat zum 
Landtage nicht vor anzunehmen Willens find, waren vielfach falſche 
Behauptungen verbreitet. Die Zahl beläuft ſich nach einer ſorgfältigen 
Zuſammenſtellung, ſo weit überhaupt definitive Beſchlüſſe vorliegen, 
auf 21; die Mandatsablehnungen bei den Reichstagswahlen von Sei⸗ 
ten nationalliberaler Abgeordneter werden ſich wohl als minder zahl⸗ 
herausſtellen. 
— Betreffs der Zulaſſung zur Prüfung für Erlangung der Lehr⸗ 


wel 
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In der Vorrede zu ſeinem jüngſt erſchienenen Werk „Sittenbilder 


aus dem Morgenfande‘*) jagt Profeſſor Vämbéry in Peſt: „Aſien 
ſcheint in Bälde der Erdtheil zu werden, auf dem das thatendurſtige (2) 
Europa hochwichtige hiſtoriſche, kulturelle und ſoziale Probleme zu 


löſen gedenkt, deſto nothwendiger wird es daher, daß der Nebel ſich 
lichte und daß die Kenntniß morgenländiſcher Sitten und Gebräuche 
Der Nebel, von welchem der be- 


e Türkei, di i iti d ſozial mehr zu Aſien 
Grenzen der Türkei, die allerdings politiſch un . i 
als zu den ziviliſirten Ländern Europas gehört. Trotzdem in der 


it unendlich 
1 fo berrſcht doch im Publikum noch große Uns 


ic über Land und Leute auf der Balkanhalbinſel. Man frage 
3 welches der Sultan 


ſich die Zahl der Muhamedaner zu der Auzah 
der Rajahs in der europäiſchen Türkei verhält, oder durch welche ge⸗ 


ſchichtlichen Vorgänge ein aſiatiſches Volk die Völker an der unteren 
Donau unter ſeine Herrſchaft zwang; man frage dies und Aehnliches, 
wurd man wird gar wunderliche Antworten bekommen. Dieſe Un⸗ 
keantniß erſchwert das Verſtändniß der gegenwärtigen Vorgänge und 
verhindert den klaren Ausblick auf die möglichen Löſungen des türkiſchen 
Knotens, den man unter dem Namen „orientaliſche Frage“ zuſammen⸗ 


faßt. An die Stelle der klaren Anſchauung tritt dann Phantaſie und 
Phantaſterei, welche die ſonderbarſten Projekte aws Tageslicht bringen. 
Die Tagespreſſe erwirbt ſich ein Verdienſt, wenn ſie nach Kräften 
Die nachfolgenden 


beſonders der chriſtlichen Gebiete, welche nach der 


e Berlin 1876. A. Hofmann & Comp. 


viel über die Völker weit hinten in der Türkei ge⸗ 


terricht in den richtigen Zuſammenhang & der allgemeinen eib 
der Schule zu ſetzen; 62 die zeitweiſe Schwierigkeit, geeignete Leb⸗ 
rer für die fraglichen chulen zu finden, iſt ein geringeres Uebel, als 
wenn duch näachſichtige ale zur Lehramtsprüfung auf ein Le⸗ 
bendalter hinaus die Bildungshöhe der dadurch betroffenen Schulen 
gefährdet wird. 

Der Annahme, daß die einzelnen Kommiſſionen für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geiſtlichem Amts 
nur verpflichtet ſeien, ſolche Kandidaten zuzulaſſen, welche der betref⸗ 
fenden Provinz angehören, tritt der Miniſter der geiſtlichen und Un⸗ 
terrichtsangelegenheiten als ganz irrig entgegen, vielmehr hat ſich jede 
Kommiſſton der Prüfung aller Kandidaten, welche fich bei ihr 
melden, zu unterziehen, ſobald ſie den geſetzlichen Vorausſetzungen für 
die Zulaſſung genügen. 

— Zum 13. Oktober c. iſt vom Handels miniſterium eine Konfe⸗ 
renz der preuß. Fabriken⸗Inſpektoren einberufen worden, 
welche ſich der „Poſt“ zufolge ſpeziell mit Berathungen und gegenſei⸗ 
tigem Austauſch der Erfahrungen in Betreff der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung bezüglich der jugendlichen Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen wird. 

— Herr Julius Schweitzer, der bekannte Redakteur des 
Handelstheiles der „National⸗Zeitung“, hat nunmehr wegen gegen ihn 
gerichteter Leitartikel in der hier erſcheinenden „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
eine gerichtliche Klage wegen verleumderiſcher reſp. ſchwerer Beleidi⸗ 

ung eingeleitet. Es findet am 27. Oktober der Termin zur münd⸗ 
ichen Verhandlung dieſer Angelegenheit, die jener Zeit ein gewiſſes 
Aufſehen erregte, ſtatt. In ſeiner Broſchüre „Der ſittliche Boden im 
Staatsleben“ erinnert Herr v. Dieſt⸗Daber, welcher zuerſt die Ans 
chuldigung erhoben hatte, daran, daß er noch immer keine gerichtliche 
u babe. über die in Ausſicht geſtellte Verleumdungsklage erhal⸗ 
en halbe. 

Eulm, 25. Sept. Zur Culmer Zeugenzwangsaffaire theilt man 
der „Culm. Ztg.“ mit: „Das Obertribunal hat die Beſchwerde des hier 
im Gefän niß befindlichen Geiſtlichen Odrowski zuxückgewieſen und die 
vom Kreisgericht in Culm über Odrowski 1 5 9 einer 
fer enaußlage, ngeorbneten Maßregeln und Strafen für gerecht⸗ 
ertigt erklärt.“ 


enn 

D. N. Die römiſche Kurie hat ſich veranlaßt geſehen, den Vor⸗ 
ſtellungen der proteſtantiſchen Mächte, wegen der intoleranten Dekrete 
der ſpaniſchen Regierung entgegenzuwirken. Wie aus Rom mitge⸗ 
theilt wird, iſt dem Nuntius in Madrid vom Vatikan die 
Ordre zugegangen, der ſpaniſchen Regierung zu erklären, daß im 
Falle man dem Verfaffungsartifel über die Freiheit der Kulten eine 
andere Auslegung geben würde, als ſie mit der römiſchen Kurie ver⸗ 
einbart worden ſei, er feinen Poſten unverzüglich ver⸗ 
laſſen würde. — Wir ſind begierig, wie ſich die ſpaniſche Re⸗ 
gierung durch dieſes diplomatiſche Kreuzfeuer hindurchwinden wird. 

Großbritannien und Irland 

London, 23. Septbr. Ein intereſſantes Stückchen von geiſt⸗ 
licher Willkür wird aus Nottingham berichtet. Der dortige römiſch⸗ 
katholiſche Biſchof Dr. Bagſhawe taufte vor 14 Tagen einen vaterloſen 
15jährigen Knaben, Namens Drake ohne Wiſſen und Willen ſeiner 
Mutter. Als ihm Mrs. Drake dieſerhalb Vorwürfe machte, ſchrieb 
er ihr folgenden Brief: 

„Geehrte Frau! Ihr Sohn iſt alt und intelligent genug, um 
ihn bei Gott für das völlig verantwortlich zu machen, was jedes 
Menſchen heiligſte Pflicht iſt? Die Wahl feiner Religion. Als dem⸗ 
nach Ihr Sohn an mich um religiöſen Unterricht und Beiſtand 
wandte, konnte ich ihm ſein Geſuch 80 Kind nicht abſchlagen oder ihm 
irgend welche Dienſte verweigern; noch konnte ich ihm an irgend eine 
andere Autorität, als die ſeines eigenen Gewiſſens für die Wahl, die 
er zu treffen hatte, verweiſen. Geſtatten Sie mir zu ſagen, daß ich 

hren Sohn nicht aufs Neue taufte. Ich vollzog nur eine bedingte 
eremonie, da Grund zu der Befürchtung vorhanden iſt, daß in der 
irche von England das Sakrament der Taufe oft — Ban un⸗ 
iltig ertheilt wird. Den Schmerz bedauernd, den die 7 
hres Sohnes Ihnen verurſacht ran mag, verbleibe ich, geehrte 
Frau, Ihr ergebener Eduard, Biſchof von Nottingham.“ 


Türkei und Donanſürſtenthümer. 
Ueber die Antwort, welche die Pforte auf die Vorſchläge der 


J. Die Türken bis zur Gründung des osmaniſchen 
Reichs. 

Die Türken ſtammen von Turk oder Türk ab, und Türk war der 
Sohn des Jaffé oder vielmehr Japhet. So erzählt die arabiſche Sa⸗ 
gengeſchichte, welche von denſelben Ur-Erinnerungen ausgeht, wie die 
bebräifche Ueberlieferung Danach ſollen bekanntlich die drei Söhne 
Noahs Sem (schem d. i. der Ruhm), Ham (cham d. i. heiß) und 
Japhet (jefet d. i. ausgebreitet) die Stammväter aller Völker der 
Erde fein. Wir übernehmen für dieſe mythiſche Abſtammungslehre 
keine Bürgſchaft, es iſt uns auch gleichgiltig, ob ſich die Türken als 
Japhetiten oder Semiten präſentiren; wir begnügen uns zu wiſſen, 
daß ſie zu den älteſten Völkern Aſiens zählen und zur Völkerfamilie 
der Tartaren gehören. Das türkiſche Volk hatte ſeine Urſitze am Altei 
von wo aus die Nachkommenſchaft — zahlreich wie der Sand am 
Meere — ſich über das mittlere Aſien verbreitete. Die Ureinwohner 
wurden von den türkiſchen Horden vertrieben oder unterjocht. Noch 
heut heißt das weite Gebiet der aſiatiſchen Tatarei zwiſchen China, 
Tibet, Sibirien und dem Aralſee Turkeſtan d. i. Türkenland. Es um⸗ 
ſchließt Wüſten, Steppen und Alpengegenden. Nördlich von Perſien 
dehnt ſich eine weite Tiefebene aus, welche einſt Meeresbecken war. 
Dieſes Land bildet einen Haupttheil von Turkeſtan und wird von den 
Perſern Turan genannt — im Gegenſatz zu Iran, dem perſiſchen 
Hochlande. Nach den alten Sagen Perſiens war Turan das Land des 
Ahriman, des Gottes der Finſterniß, unter deſſen Schutze die rohen 
Raubhorden der Turkmanen in das Land des lichtvollen Ormuzd — 
in das Iran der Perſer — einzufallen pflegten. Dieſe Turaner find 
äußerſt konſervativ, fie unternehmen heut ebenſo wie vor tauſend 
Jahren Raubzüge gegen ihre Nachbarn. 

Das gemeinſame Loos aller Völker des mittleren Aſien iſt die ge⸗ 
ringe Kulturentwickelung. Wir können ein Jahrtauſend ihrer Geſchichte 
überſchlagen, ohne etwas zu verlieren. 

Im achten Jahrhundert n. Chr. wurden die türkiſchen Stämme 
von einer großartigen Bewegung erfaßt, welche von Außen in ſie ein⸗ 
drang und ſie in eine höhere Strömung fortriß. 

Ein epileptiſcher, frommer Araber in Mekka, ſeines Standes 
Kaufmann. feinem inneren Berufe nach Geiſterſeher und religiöfer 
Grübler, dem weder das Judenthum noch das Chriſtenthum genügte, 
hatte eine neue Religion geoffenbart, den Islam, d. h. die völlige 
Hingabe an Gott. Das neue Glaubensbekenntniß gipfelte in dem 
Satze eines einzigen höchſten Weſens: „Allah iſt Allah und Mo⸗ 
hammed fein Prophet!“ . .. Der ſeltſame Hellſeher gewann An⸗ 


Mächte betreffs der Friedens⸗Bedingungen ertheilen wird, ſollte ein 
am 26. d. zuſammengetretener Miniſterrath entſcheiden. Schwerlich 
if anzunehmen, daß die Pforte, die bisher nur auf die Uneinigkeit 
der Garantiemächte rechnete, jetzt noch auf ihren unannehmbaren Forde 
rungen beſtehen wird. Nachrichten aus Konſtantinopel ſchildern die 
Stimmung in dortigen Kreiſen ſehr gedrückt. Allerdings wird die 
türkiſche Regierung darauf bedacht fein, von ihren ſechs Punkten zu 
retten, was möglich iſt. Das dürfte ihr, wie der „Kreuz. Ztg.“ 
geſchrieben aus Wien wird auch theilweiſegelingen. Die meiſten Chancen, 
durchzudringen, hat fie vielleicht mitzder Forderung, daß Fürſt Milan 
zu irgend einem noch näher zu beſtimmenden Akte der Huldigung für 
den Sultan verhalten, und daß eine Eiſenbahn von Niſch nach Bel⸗ 


grad, ſei es auf ihre eigenen, ſei es auf ſerbiſche Koſten, gebaut werde, 


Schwieriger dürfte ſich ihr Verlangen nach einem Erſatz der Kriegs⸗ 
koſten geſtalten, doch iſt daran 
der ſerbiſchen Finanzen wenig verloren. In der Frage 
wegen der Reduktion der ſerbiſchen Streitkräfte hat 
die Pforte nur geringe, wegen einer türkiſchen Beſatzung der vier 
alten ſerbiſchen Feſtungen gar keine Ausſicht, die Mächte für ſich 
günſtig zu ſtimmen. Dagegen wird ſie, trotz des in dem engliſchen 
Projekte an die Spitze geſtellten Grundſatzes des Status quo ante 
bellum, ſich vielleicht zu einer kleinen Gebietsabtretung an Montenegro 
bequemen müſſen. Es ſcheint, daß die Mächte dieſelbe nicht aus 
Rechts-, ſondern aus Billigkeitsrückſichten empfehlen werden, weil die 
öſtlichen Theile Montenegros eines in türkiſchem Beſitze befindlichen, 
nicht eben ſebr umfangreichen Weidelandes nicht entbehren können und 
weil dieſes Weideland ſchon von Alters her den Gegenſtand fortwäh⸗ 
render Zerwürfniſſe und thätlicher Streitereien zwiſchen der beider⸗ 
ſeitigen Grenzbevölkerung gebildet hat. — Das berliner Kabinet foll 
weſentlich zu der Einigung der ſechs Mächte auf Grund der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Vorſchläge beigetragen haben. Man ſchreibt darüber der 
„Nat. Ztg.“ aus Wien: 

Der nn des berliner Kabinets ſchreibt man es hier zu, 
wenn fi) das Kabinet von St. Petersburg denn doch dazu bequeme, 
einer Amendirung des engliſchen Antrages zuzuſtimmen, durch welche 
der Vieldeutigkeit einer dort gebrauchten Bezeichnung „Autonomie 
für Herzegowina und Bosnien“ ein Riegel vorgeſchoben wurde. Gra 
Andraſſy vertrat ganz allein die Auffaſſung, daß ein ſolcher Ausdru 
in ſeiner Unbeſtimmtheit die Quelle neuer Mißverſtändniſſe werden 
und namentlich Losreißungsbeſtrebungen als ſchützende Flagge dienen 
könnte. Dem er erklärte man ſich von 15 ct de Geite ein⸗ 
verſtanden mik einer Einſchaltung, welche die Abſicht der „Bildung 
tributärer Staaten“ vorweg zurückweiſt. Als aber auch dieſer Zuſatz 
in ſeiner Allgemeinheit nicht genügend befunden wurde, ſo war es die 
deutſche Regierung, die, als Vermittlerin auftretend, den Earl Derby 
vermochte, eine jede Zweideutigkeit möglichſt ausſchließende Definition 
des Begriffes Autonomie dem Antrage, oder richtiger der Inſtruktion 
Gasen Audraſſ, ey gun 0 

rafen Andraſſy, auch die Aufnahme eines Paſſus durchzuſetzen, der 
ausdrücklich die Rechtskontinnität De en Fee die 
Pforte in Folge des früberen Notenwechſels ihren chriſtlichen Unter 
thanen verheißen hatte, aufrecht hält und die Bedingung au 
daß dieſelhen „in den jetzt zu gewärtigenden Inſtitutionen inbegriffen 
ſeien und daß fie „jo weit als möglich auch auf Bulgarien ausgedehnt 
werden mögen“. In erſter Linie gilt jetzt die Aktion der Mächte der 
formellen Herſtellung des Waffenſtillſtandes, die um ſo nothwendiger 


erſcheint, als 5 die Reklamationen über Feindſeligkeiten, die trotz 
Be Waffenruhe beiderſeits vorkommen, in unerträglicher Weile 
mehren.“ ; 


Unterdeß nehmen die Vorgänge in Serbien einen ſehr bedroh⸗ 
lichen Charakter an. Offiziöſe Schönfürbereien ſuchten zwar die Be 
deutung der Königsproklamation zu vertuſchen, indeß iſt es jetzt That? 
ſache, daß im ganzen Lande von der Kriegspartei, namentlich von den 
Ruſſen, für Fortſetzung des Kampfes agitirt wird. Fürſt Milan iſt 
wegen der Königsproklamirung bereits von dem öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Konſul zur Rede geſtellt worden. Der brave Milan, den 
Tſchernajeff durch ſein Eskamoteurſtückchen gern zum Romanhelden 
gemacht hätte, erklärte, daß er das Pronunziamento zurückweiſe⸗ 
Trotzdem zeugt es für die Schwäche feiner Regierung, daß fle den 


lauten Kundgebungen der Friedenspartei nicht entgegenzutreten wagt. 
Tſchernajeff und die ruſſiſche Invaſion wollen das unglückliche Land 


nicht durch Worte, ſondern mit dem Schwerte. Die Nachfolger des 
Propheten, die Khalifen, ſetzten die Bekebrungen in derſelben über 
zeugenden Weiſe fort, und in drei Welttheile trugen die bewaffneten 
Apoſtel ihres Meiſters Lehre. Welid I. hob das Khalifat auf den 
Gipfelpunkt der Macht. Unter ihm eroberten die Araber Turkeſtan 


(707) und Spanien (711), ſo daß ſich das muſelmänniſche Reich vom 


mittleren Aſien über das nördliche Afrika hinweg bis in den Süd⸗ 
weiten Europa's erſtreckte. Aber gerade die beiden extremſten Erobe⸗ 
rungen gereichten der Khalifenherrſchaft nicht zum Vortheil, ſondern 
beſchleunigten nur den Verfall des ungeheuren Reiches. 

Eine Religion, welche Krieg, Raub und Plünderung als Gottes“ 


dienſt empfiehlt und den Gefallenen das Paradies verheißt, mußte 
unter den Turkmanen bald Eingang finden. Die arabiſchen Kultur“ 


kämpfer konnten zwar nicht ganz Turkeſtan unter ihrer Botmüßigkeil 
halten, aber ihre Gotteslehre nahmen die meiſten türkiſchen Stämme 
an. Damit traten die Türken in eine neue Kulturentwickelung ein 


und bald ſpielten fie eine herhorragende Rolle unter den Völkern 


mohamedaniſchen Glaubens. 

Als Sklaven kamen die Türken an den glänzenden Khalifen-Hof 
von Bagdad und ſtiegen immer höher empor, bis ſie ſich ſelbſt auf 
den Stuhl der Nachfolger des Propheten festen. Man wird bei die“ 
ſem Verlauf an die Geſchichte des Waffenknechtes erinnert, der ſeinen 
Herrn erſchlug, um ſelber Ritter zu fein. Ums Jahr 833 ſchuf ſich 


der kriegsluſtige Despot Muataſſem aus turaniſchen Kriegsgefangenen 


eine ſtarke Leibwache, einmal um durch die fremden Söldlinge die 
einheimiſchen Empörer kräftiger niederzuhalten und dann, um fei 
Eroberungsgelüſte leichter befriedigen zu können. Dieſe türkiſche Garde 
ſpielte bald dieſelbe Rolle im Khalifat wie die Prätorianer im alten 
Rom. Sie entſchied bei den Thronſtreitigkeiten über die Nachfolge) 
ſtürzte Herrſcher vom Thron und bob Andere darauf. Als 866 ein 
Khalif den Verſuch machte ſich des türkiſchen Einfluſſes zu entledigen, 
zettelte die Leibwache eine Verſchwörung an und nöthigte ihn, die Re⸗ 
gierung niederzulegen. Die Rebellen wählten einen anderen Khalifen, 
doch auch dieſer fand ſich durch die türkiſchen Prätorianer beſchrän 
und ſuchte die Truppe zu reorganiſiren. Er ließ ſogar den Führer 
derſelben hinrichten, wurde aber dafür ſelbſt ermordet. Zwar gelang 
es 871 einem energiſchen Khalifen die Macht der Leibwache zu 
ſchränken, doch war dies nur vorübergehend. Thronſtreitigkeiten, 


wandtenmorde, Schwelgerei und Freigeiſterei vernichteten den Hie N 


des Throns. Neue Dynaſtien erhoben ſich in allen Theilen d es 


bei dem bekannten Stande 


H. Elliot ergeht. Außerdem gelang es dem 


bänger und zog mit ihnen aus, um die Ungläubigen zu bekehren 


weiter in den Krieg hetzen. Wie man der „Daily News“ aus 


Deligrad vom 20. d. M. meldet, erklärte der Generalſtabs⸗Chef 


Komaroff dem Korreſpondenten des engliſchen Blattes ganz offen, daß 


| die Armee den Waffenſtillſtand verwerfe, daß auf Frieden abſolut 


) kine Hoffnung ſei und daß endlich das ſerbiſche Oberkommando ſich 


* 


doi e der Hohenſtaufen überſetz 


r die nächſten Tage auf große Kämpfe vorbereite. Es fehlt ‚nicht 
an Stimmen, welche die Königsproklamirung der panſlaviſtiſchen 


Partei in Rußland in die Schube ſchieben, welche auf dieſe Weiſe 


das Friedenswerk zerflören und Rußland in den Krieg treiben wollte. 
General Tſchernajeff hat eigens ſeinen Adjutanten, Lawrentjeff, mit 
der betreffenden Botſchaft nach Petersburg abgeſchickt. In ruſſiſchen 
Regierungskreiſen verhehlt man ſich die Gefahr nicht, die von dem 
chauviniſtiſchen Treiben der Panſlaviſten droht. 

In Konſtantinopel erwartet man den Tod des früheren Sul⸗ 
tans Murad. Der engliſche Kommiſſar Baring erhielt einem Tele⸗ 
gramm der „Poſt“ zufolge, Sitz und Stimme in dem gemiſchten Ge⸗ 


richtshofe, welcher zur Aburtheilung der Urheber der bulgariſchen 


Greuel niedergeſetzt werden wird. — Fürſt Nikolaus von Montenegro 
iſt, laut diplomatiſchen Berichten, durch die Proklamation Milans 
zum König von Serbien ſehr deprimirt und zu einem Separatfrieden 
geneigt. 

Cettinje, 24. September. Wie dem „Wiener Tagbl.“ gemeldet 
wird, ordnete Fürſt Nikita an, daß alle auf Waffenruhedauer 
Beurlaubten bis heute Mitternacht bei ihren Bataillonen wieder ein⸗ 
treffen müſſen. Bis heute 11 Uhr Vormittags iſt hier noch immer 
keine den formellen Waffenſtillſtand betreffende Erklärung anher⸗ 
ge angt. — Mukhtar Paſcha hat an die Pforte berichtet, daß er 


den Befehl, 2000 Mohamedaner aus der Herzegowina zu rekrutiren, 
nicht auszuführen vermochte. Die Mohamedaner, an einem glücklichen 


Ausgange des Kampfes verzweifelnd, entziehen ſich dem Militairdienſte 
durch die Flucht. Mulla⸗Beg hat Verhandlungen mit angeſehenen 


Cbriſten in Moſtar eingeleitet, die eine volle Ausſöhnung und Ver⸗ 


brüderung zwiſchen dem muſelmänniſchen und chriſtlichen Elemente 
anſtreben. — Die Türken transportiren, die Waffenruhe benützend, 
maſſenhaft Proviant von Raguſa nach Trebinje, Bilek und Klobuk. — 
In Konitza iſt eine Revolte unter den Baſchi⸗Bozuks ausgebrochen, 
bei welcher die Behörden ernſtlich bedroht wurden. Auf dringendes 
Anſuchen Ali Paſchas, die Herzegowiner Baſchi-Bozuks vom Militärs 
dienſte zu befreien, find 3000 Zaibeks abgeſendet worden, um die 
Baſchi⸗Bozuks abzulöſen. 


= 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 27. September. 

r. Die Urwählerliſten zu den Wahlen für das Abgeordneten⸗ 
baus liegen von morgen (Donnerſtag) ab in den Stunden von 9—1 
Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittags im zweiten Stockwerke 
des Schulgebäudes auf der Allerheiligenftraße drei Tage hindurch, bis 
Sonnabend aus. Pflicht jedes Urwählers ift es, ſich zu überzeugen, 
ob ſein Name in den Liſten enthalten iſt, umſomehr, als bekanntlich 


die Polen in dieſer Beziehung ſtets einen ſehr regen Eifer an den Tag 


legen, und theils perſönlich, theils durch Beauftragte ſich erkundigen, 
oh ihre Namen in den Liſten ſtehen. Man verlaſſe ſich nicht darauf, 
daß die Liſten vom Magiſtrat mit möglichſter Sorgfalt aufgeſtellt 


find. Die bei früheren Wahlen gemachten Erfahrungen haben be⸗ 


wieſen, daß trotz aller Sorgfalt Auslaſſungen und Irrthümer vor⸗ 


kommen, und daß ſelbſt die Namen hochgeſtellter und ſtadtbekannter 


Perſonen in den Liſten gefehlt haben. Es iſt demnach die Pflicht 
eines jeden Urwählers, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, und ſich von 
der Richtigkeit der Liſten zu überzeugen. 

— Man wird ſich erinnern, daß der Abgeordnete Kan tak zweimal 
un Abgeordnetenhauſe die Interpellation eingebracht hat, ob die 
Regierung davon Kenntniß habe, daß einige polniſche Verſa em me 
lungen in Weſtpreußen deswegen aufgelöſt wurden, weil die 
Verſammelten der Forderung des anweſenden Polizeibeamten, ſie 


ſelbſtſtändige Herrſchaften. Je mehr die Khalifenwürde ſank deſto 
kecker erhoben ſich die tärkifchen Offiziere und bei den Palaſtrevolu⸗ 
tionen ſpielten ſie oft Hauptrollen. Vor ihrer Leibwache, welche ſie 
ſchützen ſollten, mußten die Khalifen am meiſten auf der Wacht ſein. 
Im Jahre 934 ſtellte ſich die Garde einem ehrgeizigen Vezier zur Dis⸗ 
poſition und dieſer ſtürzte den Khalifen. Die ſchlechte That fand gu⸗ 
ten Lohn. Der Bruder des geſtürzten Khalifen, Namens Radhi, beſtieg 
den Khalifenſtuhl und überantwortete vollends die Herrſchergewalt den 
türkiſchen Prätorianern, indem er die Würde eines Emir al Omrah 
(D. i. Emir der Emire) einführte und demſelben die oberſte Macht in 
bürgerlichen und militäriſchen Angelegenheiten verlieh. 


Ob dem Khalifen die Geſchichte der Merowinger und ihrer Groß⸗ 


meiſter “) unbekannt war? Doch wohl nicht, denn in die Geſchichte 


des Khalifats hatten fränkiſche Herrſcher ſchon zwei Jahrhunderte vor⸗ 
ber ihre Namen mit dem Schwerte eingeſchrieben. Zuerſt beſiegte 


Karl Martell die Araber, welche erobernd über die Pyrenäen bis zur 


Loire vorgedrungen waren, in der großen Schlacht bei Tours; und 
der Enkel deſſelben Kaiſer Karl I. hatte den Mauren die ſpaniſche 
Mark bis zum Ebro abgenommen und trotzdem ſandte der berühmte 
Harunal Raſchid, ein Vorfahr des Khalifen Radhi, aus Bagdad Ge⸗ 
ſandte an ihn. Zwiſchen dem Palaſtmeiſter Karl Martell und dem 
Kaiſer Karl liegt ein Vorfall, welcher den Khalifen hätte warnen ſol⸗ 
len. Der Großmeiſter Pipin ſtieß ſeinen König Childerich vom Thron 


und ſetzte ſich ſelbſt darauf unter Zuſtimmung des Scheik ül Islam 


oder vielmehr des Papftes zu Rom. 


Die Emire al Omrah wurden für die Khalifen daſſelbe, was die 
Palaſtmafore für die Merowinger geweſen waren. Hatte Pipin ſei⸗ 
nen Herrſcher zum Kloſtermann degradirt, ſo machten die Ober⸗Emire 
aus ihren Herrſchern Oberprieſter (Iman), welche nur die geiſtlichen 
Funktionen der Khalifenwürde behielten. Doch glichen die Ober-Emire 
ihren fränkiſchen Vorbildern nur darin, daß ſie die Dynaſtie, der ſie 
dienten, zu Grunde richten; ſelbſt ein kräftiges Herrſchergeſchlecht zu 

egründen und das zerfallende Reich in neuem Glanze aufzurichten, 


verſtanden fie nicht. Mit der Macht der Khalifen erbten die Ober⸗ 
Emire auch ihre Thronſtreitigkeiten. Die türkiſchen Generale be⸗ 


* Heinr. v. Raumer hat 5 Ausdruck gewäht. In ſeiner Ge⸗ 

t a er maior domus mit Großmeiſter 

be Palaſtes. Dies drückt den Begriff unvollkommen aber immer noch 
fer aus, als die Bezeichnung Hausmeier. 


N ces; Statthalter, Feldherrn und ſelbſt niedere Abenteurer gründeten 


» 


ſollten die Verhandlungen nicht in polniſcher ſondern in deutſcher 
Sprache führen, nicht nachkommen wollten. Der Miniſter des In⸗ 
nern erwiderte darauf, daß die Angelegenheit noch vor dem Obe r⸗ 
verwaltungs⸗Gerichtshofe ſchwebe, der bei Gelegenheit 
eines Spezialfalls, über die ſtreinige Frage entſcheiden würde. Dieſer 
Spezialfall betrifft die bekannte Auflöſung einer polniſchen Volksver⸗ 
ſammlung zu Neukirch in Weſtpreußen. durch den Polizeikommiſ⸗ 
ſarius Gardey im Dezember v. J. In Folge jener Auflöſung 
wandte ſich der Landſchaftsrath v. Jackowski mit einer Bes 
ſchwerde an den Kreisausſchuß von Pr. Stargardt, der ihn 
jedoch abwies. Herr v. Jackowski wandte ſich nun an das Bezirks⸗ 
verwaltungsgericht in Danzig, welches den Spruch des 
Kreisausſchuſſes zu Pr. Stargardt ka ſſirte und den Polen die Berech⸗ 
tigung zuerkannte auf ihren Verſammlungen in polniſcher Sprache zu ver⸗ 
handeln, ohne Rückſicht auf die Sprachkenntniſſe des überwachenden 
Polizeibeamten. Gegen dieſen Spruch des danziger Bezirksverwal⸗ 
tungsgerichts erhob nun wieder der Polizeikommiſſarius Gardey Be⸗ 
ſchwerde beim Oberverwaltungsgerichtshof in Berlin. 
Am 26. d. trat der Oberverwaltungsgerichtshof in Berlin zu 
einer Sitzung zuſammen, in welcher der Landſchaftsrath v. Jackowski 
aus Jablau und der Syndikus L. Mizerski aus Pelplin perſön⸗ 
lich die Angelegenheit der polniſchen Sprache vertraten. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte, daß der Spruch des Bezirksverwaltungsgerichts 
zu Danzig lediglich zu beſtätigen ſei. Hiernach iſt der Spruch 
des Kreisausſchuſſes in Pr. Stargardt definitiv beſeitigt; der Oberver⸗ 
waltungsgerichtshof hat den Grundſatz anerkannt, daß die Preußen 
polniſcher Zunge unter allen Umſtänden berechtigt ſind, ſich der pol⸗ 
niſchen Sprache in öffentlichen Verſammlungen ſelbſt dann zu be⸗ 
dienen, wenn die Vertreter der Ortspolizeibehörde dieſer Sprache 
nicht mächtig ſind. 

Dieſe Auffaſſung des oberſten Verwaltungsgerichtshofs, mit der 
wir uns ganz einverſtanden erklären, hat begreiflicherweiſe im pol⸗ 
niſchen Lager große Genugthuung hervorgerufen. Die polniſchen 
Blätter, die ſich durch beſondere Privat⸗Telegramme darüber berichten 
ließen, ſprechen ihre unverhohlene Freude über das Erkenntniß aus. 


— Der Weihbiſchof n Perl der bekanntlich vor einiger 
Zeit in der St. Hedwigskirche zu Berlin eine Meſſe geleſen hat, iſt 
deshalb wegen unbefugter Vornahme eines geiſtlichen Amts unter 
Anklage geſtellt und wie uns aus Berlin geſchrieben wird zum künfti⸗ 
gen Sonnabend vor die ſiebente Kriminal⸗Deputation des dortigen 
Stadtgerichts geladen worden. 


r. Die Hausfriedensbrüche mehren ſich in neuerer Zeit aufs 
fallend; fo find z. B erit geſtern wieder zwei ſolcher Friedensſtörun⸗ 
gen vorgekommen, welche für die Betreffenden keinen günſtigen Aus⸗ 
ang haben dürften, da der eine Hausfriedensbruch ſogar mit Sach⸗ 
eſchädigung und Mißhandlung verknüpft ift. Ein bieſiger Kaufmann 
hat ſich dieſes Vergehen zu Schulden kommen laſſen; er drang nämlich 
in die Wohnung einer in ſeinem Hauſe wohnenden Wittwe, machte 
daſelbſt Lärm und wollte die ern dre auf Aufforderung der Wittwe 
nicht nur nicht verlaſſen, ſondern drohte, ihr „die Knochen im Leibe 
zu zerbrechen“ und ſchlug ſie mit einer Laterne vor die Bruſt. Außer⸗ 
dem kam auch die Frau des Kaufmanns hinzu half ihrem Manne beim 
Prügeln und Beſchimpfen der Wittwe, wobei ſie der letzteren auch no 
die Kleidungsſtücke vom Leibe riß. — Ein anderer Fall ereignete fi 
in einer Schänke zu Jerzyce, ws Sonnabend gegen Mitternacht zwei 
Arbeiter eindrangen und unter Lärmen Branntwein in, ar 
welcher ihnen jedoch nicht verabfolgt wurde. Sie lärmten und tobten, 
und konnten erſt mit Hülfe der Polizei aus dem Lokale geſchafft 
werden. * 5 ; 
r. Auf dem Transporte von Tremeſſen nach dem Zuchthauſe 
u Aha iſt in Bromberg die wegen Diebſtahls zu einer 3jährigen 
ji thausſtrafe verurtheilte Strafgefangene, Viehhändlerfrau Pauline 
rokop geb. Chulewicz, 21 Jahre alt, aus Bromberg, entſprungen. 
r. An dem Polizeidirektorium befand ſich bekanntlich früher 
eine Uhr, Bi deren neuerdings in der Mitte des großen Neubaues 
nach dem Stadttheater hin eine neue Uhr mit transparenter Scheibe 
9 worden iſt. Wünſchenswerth wäre es, daß dieſe Scheibe, 
welche für die Höhe des Gebäudes ziemlich klein iſt, während der 
Nacht etwas ic beleuchtet würde, da die jetzige ſchwache Be⸗ 
Antec zum Erkennen der Zeiger auf einige Entfernung kaum 
ausreicht. 


r. Verhaftet wurden geſtern zwei Frauenzimmer wegen Umher⸗ 


kämpften und ſtritten ſich gegenfeitig bis ein perſiſcher Fürſt in der 
Mitte des zehnten Jahrhunderts die Würde des Emir al Omrah in 
ſeinem Hauſe erblich machte. (Schluß folgt.) 


„ Auch Spezialiſten. Das „Neue Wien. Tagbl.“ ſchreibt: Vor 
ungefähr einem Jahre erregte ein eigenthümlicher Vorfall peinliches 
Auffeben. Ein Offtzier, der nach Wien gekommen war, um bier ferne 
Verwandte zu beſuchen, wurde in einem Anſtandsorte, in der Nähe 
des Opernthegters, von zwei Gaunern angefallen und ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung beſchuldigt, an ihnen ein unſiktliches Attentat verſucht zu 
haben. Der Offtzier, wie wohl vollkommen unſchuldig, ließ ſich durch 
falſche Scham verleiten, auf die Intentionen der Spitzbuben einzugehen 
und ihnen ein Schweigegeld anzubieten. Anſtatt damit die Affaire er⸗ 
ledigt zu haben, zog er noch dichter die ihm gelegte Schlinge zuſammen, 
indem die Schwindler nach einmal erreichtem Vortheil noch dreiſter 
wurden, ihre Erpreſſungen mit der größten Unverſchämtbeit fortſetzten 
und das unglückliche Opfer ſah ſich nachträglich doch genöthigt, die“ 
Sache der Behörde ee a es nicht gelang die Gauner zu 
überweifen und das gezahlte Each ein ungünſtiges Zeugniß 
Ur den Kläger abgab, wurde die U ane fallen gelaſſen — eine 

hatſache, welche die Zuſammenſetzung eines 1 zur Folge 
atte 1 über das Verhalten des unglücklichen Offiziers ſich gug⸗ 
prechen ollte. Dieſer kam einem ungünſtigen Urtheile durch einen 
Selbſtmord zuvor, in einem letzten Briefe nochmals 1 5 Unſchuld be⸗ 
theuernd. Und dieſe wurde denn auch erwieſen, als einige Monate 
1 5 einer der raffinirten Gauner bei Gelegenheit eines ähnlichen 
anövers verhaftet und verurtheilt wurde. Vor wenigen — — nun 
wurde der Polizeibehörde abermals ein derartiger Erpreſſungsverſuch 
Be Anzeige gebracht. Das Opfer war diesmal ein biefiger 
aufmann, der, wie der. fe eingeſchüchtert, dem Gauner, 
welcher ihm mit der Polizei⸗ 1 0 Da feine Uhr und Kette 
im Werthe von 120 fl.; nebſt einen Baarbetrag von 20 fl. 
übergab und ſich durch eine ſchriftliche Erklärung verpflichtete, am 
folgenden Tage zu beſtimmter Stunde die Pretioſen im Café Walch 
auf dem Stefansplatze gegen einen Baarbeträg von 100 fl. auszulöſen. 
Nach ruhiger Ueberlegung fiel es erſt dem Geprellten ein, daß er 
nichts Strafbares begangen habe, ſondern einem frechen Gauner zum 
Opfer gefallen ſei. Er eilte daher zur Polizeidirektion und erftattete 
dort Anzeige von dem Vorfalle. Im Auftrage des Sicherheitsbu⸗ 
reaus hielten an dem bezeichneten Tage zwei Detektives in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Kaffeehauſes auf dem Stefansplatze Wache, und 
als jener Fremde erſchien, wurde er ſofort verhaftet und dem Sicher⸗ 
a hrt Hier wurde nun konſtatirt, daß der Ver 95 

tete Karl Thiele heiße und mit drei hingen Leuten, feinen Helfershel⸗ 
fern, im Bezirke Neubau, Lindengaſſe No. 7, wohne. Sänimtliche 
vier Individuen, die in die Rubrik „Charakter“ des Meldezettes 
e ſchrieben, gingen ſtets geſchminkt und entwickelten einen 
roßen Luxus in der Kleidung, ſowie in der Lebensweiſe. Thiele, 
eines Zeichens Kellner, legte in einem mehrſtündigen Verhöre, dem 
er unterzogen wurde, ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner Verbrechen 


heitsbureau zugeführt 


| 


ab. Er hatte nicht allein Wien, fondern faft 


— — — EEE 


treibens und Beleidigung eines Beamten im Dienſte, und eine Schloffer- 
frau wegen Sachbeſchädigung. : 2 > 
— Bolizeis-Bericht. Gefunden: 1 Schlüſſel in Droſchke 49- 
1 Gummiplatte. 1 Stückchen Glanzleinwand und 1 Serviette. 1 
1 86 845 WN ca in rg en Lauer. 
ugelaufen: ude warz mit weißer Bruſt) beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Movius, Cybinaſtraße 6. N 
9, Diebſtähle. Einer 555 Kauffrau wurde am 23. d. M. 
aus Berlin ein Kolli mit Strickwolle geſendet, welches 41 Kilo wie⸗ 
gen ſollte. Beim Nachwiegen ſtellte es ſich jedoch heraus, daß das 
Kolli nur ein Gewicht von 20% Kilo hatte, daß alſo die Hälfte der 
Waare geſtohlen war. Die Wolle ift zum größten Theil roſafarbig 
und hat einen Werth von 105 M. Das überlieferte Kolli war ziem⸗ 
lich defekt. — Einem Dienſtmädchen auf der Kl. Gerberſtraße find 
geſtern aus unverſchloſſenem Entrée ein Shwaltuch und ein Hemde 
geſtohlen worden. 
Aus der Provinz. 23. September. [Zur proteſtanti⸗ 
IE en Bibelverbreitung.] Zur g — des Werkes der 
ibelverbreitung macht die Direktion der poſener Bibelgeſellſchaft 
allen ihren Mitarbeitern den Vorſchlag, daß in den einzelnen Sy⸗ 
noden, reſp. Parochien alljährlich einmal ein Bibelfeſt gefeiert werde, 
an welches ſich paſſend eine Vertheilung von Bibeln an arme Kinder 
anſchließe. Ferner wird der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich die An⸗ 
zahl der Mitglieder und Wohlthäter bedeutend vermehren möchte, da 
nur unter dieſer Vorausſetzung die an die Bibelgeſellſchaft geſtellten 
Anſprüche befriedigt werden könnten. 
0 Karge, 25. September. [(Jabrmarkt. Landwirthſchaft⸗ 
liches.] Der heute hier abgehaltene dritte diesjährige ae 
war zwar etwas Beer beſucht, als der vergangene, doch fehlte es an 
reger Kaufluſt ſowohl auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ wie auf dem Kram⸗ 
markt. Der Viehmarkt wurde überdies durch den gleichzeitig in 
Grünberg i. Schl. ftattfindenden Jahrmarkt, wohin ſich die meiſten 
ſchleſiſchen Käufer gewandt hatten, beeinträchtigt. Die Preiſe waren 
daher ſebr gedrückt. Am lebhafteſten ging es auf dem Schweine⸗ 
markte zu. Dem Krammaxkt wurde durch den um 2 Uhr eingetrete- 
nen tüchtigen 8 ein raſches Ende bereitet, jo daß die aus⸗ 
wärtigen Krämer ſchlechte Geſchäfte gemacht haben dürften. — Wenn 
auch das ſeit 14 Tagen eingetretene Regenwetter der Beſtellung der 
Baar, 5 vi anch u eg ſelbſt, recht zu⸗ 
räglich iſt, es do ie noch ni eendete Grummeternte 
auf und verſchlechtert die Qualität des Heues. ſebr 
Krotoſchin, 24. September. [Verbrannt durch Pe⸗ 
troleum.] Geſtern wurde hier die neunjährige Tochter eines 
hieſigen Eiſenbahnbeamten begraben, welche unter eigenthümlichen 
Umftänden ihr junges Leben verlor. Die Mutter, welche krank im 
Bette lag, forderte die Tochter auf, in der Küche auf dem Herde 
Feuer zu machen. Das that dieſelbe auch; da aber das Holz, welches 
naß war, nicht brennen wollte, 8 das Mädchen eine mit Petro⸗ 
leum gefüllte Flaſche und goß den Inhalt auf das nur ſpärlich bren⸗ 


nende Holz. Das Petroleum fing Feuer, die Flaſche explodirte und 
im Augenblick ſtand das Mädchen, ebenfalls vom Petroleum über- 
goſſen, in Flammen. Die B 


5 randwunden waren der Art, da 
es er nach kurzer Zeit unter furchtbaren Schmerzen ihren Gels 
gab. 

$ Krotoſchin, 25. September. [Vorſchuß⸗ Verein.] Der Vor⸗ 
Konb-Berein zu Krotoſchin, E. G., veröffentlicht ſeine Bilanz für N 
offene Jahr und zwar vom 1. April 1875 bis zum 31. März 1876. Diefe 
ergiebt: A. Activa in außenſtehenden Vorſchüſſen 151,435,79 M. in 
Kaſſenbeſtänden a) in Baar 344,77 M., b) in — 2400 M., in 
Summa 154,180,56 M. B. Passiva 1. Guthaben der Mitglieder 
51,740, 28 M., 2. Aufgenommene Darlehne 92, 880,50 M., 3. Reſerve⸗ 
fonds 3113,57 M., 4. Kaution Ipes Kaſſirers 1500 M., 5. zur Ver⸗ 
theilung kommt ein Reingewinn von 4946,21 M. Summa der Pas- 
siva 154,180,56 M. Die eg betrug am 1. April 1875, 445 
Perſonen. Neu traten im Laufe des Jahres Ne 51 Perſonen. In 
demſelben ee ſchieden aus, reſp. verſtarben 31 Perſonen. So⸗ 
mit zählte der Verein am 1. April 1876, 465 Mitglieder. Baß der 
Verein mit 920 3 hat, iſt erſichtlich. 
— W — RNaßwitſch. 25. September. [Mbiturientenent- 
laffung. Bauernlandſcha 1 Heute fand hier die feierliche Ent⸗ 
laſſung der drei Abiturienten der hieſigen Realſchule ſtatt. Der Eine 
ſowie ein Primaner hielten Reden in deutſcher Sprache ohne Konzept; 
eine Neuerung, die allgemeine Anerkennung fand. Realſchuldirektor 
Dr. Weck hielt demnä eine feierliche Anſprache an die ſcheidenden 
Schüler, worauf denſelben ihre Zeugniſſe ausgehändigt wurden und 
ein Geſang die Feier ſchloß. Von den Abiturienten wollen zwei ſich 
der militäriſchen Laufbahn widmen, der dritte Mathematik udien. 
— Wie ich höre, will der Vorſtand des reichsfreundlichen Wahlver⸗ 
eins dahin wirken, daß die künftigen 5 eordneten des Kreiſes 
IB für die Begründung einer bäuerlichen andſchaft für die hieſige 
rovinz in der Form intereſſiren, die bereits wiederholt und zuletzt 


ämmtliche große Städt 
des Kontinents zum Schauplatz due Thſlaleit gewählt. Seine Ge⸗ 
noſſen ſind der Schauſpieler Albert Behrens und der Kellner Otto 
Keſſel und Georg Goronczy, Letzterer iſt der gefährlichſte in dem 
wackeren Quartette. Er beſuchte, als Dame verkleidet, in den elegan⸗ 
teſten Roben Bälle, und verſtand es, Lebemänner in ſeine Netze zu 
locken, in der Abſicht, leer Ander auszuführen. Sein ſchönes Ge⸗ 
ſicht, ſeine feinen weißen Hände und ſeine kleinen Füße kamen ihm 
dabei ſehr zu ſtatten. Unter ſeinen Effekten fand man die prachtvoll⸗ 
ſten Damenperrücken, Haarzöpfe, theuere Seidenſtrümpfe, Strumpfbän⸗ 
der, Damengürtel, Damenſtiefletten und andere Damentoilettegegen⸗ 
ſtände in großer Meenge: Thiele und Behrens wurden bereits im 
— Verbrechen wegen zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe 

erurtheilt. 


* Ein Wunder aus Guttapercha. Man ſchreibt dem „Neuen 
Wien. Tagebl.“ aus Skawina — a ien) unterm 19. d. Mts.: 
Wie weit hierzulande noch der Aberglaube und die Dummheit des 
Volkes geht, beweiſt * Fall, der bier in Skawina ſtatt⸗ 
fand. Vor einigen Tagen fand ein Bauer im Wäldchen ganz nabe 
an der Stadt ein kleines 5 von Guttapercha. Dieſe 

ſtellt ein Kind vor, iſt 4 Zoll groß 

Kindern im Wäldchen verloren. ieſe Figur nahm der Bauer nach 
Hauſe und ſagte, es ſei von der Muttergottes, die ihm im Walde 
erſchien. Am Montag, d. i. am 18. d. Mts. kam der Bauer in die 
Stadt zur Arbeit, brachte die Figur mit und zeigte fie dem Bürger 
Sk. Dieſer beſah und betaſtete ſie und ſagte, es ſei wirklich ein 
Wunder, eine Muttergottes aus Fleiſch, 
Hände beweglich. Er ſing an, ſich zu 
fielen auf die Knie und fingen an zu beten. In ſehr kurzer Zeit war 
die ganze Stadt voll von Dielen under, alles ſtürmte zum Sk., um 
dasſelbe zu ſehen. Eine deutſche Frau, die hier an einen Handwerker 
verbeirathet iſt, kam auch, und da ſie erkannte, daß die Figur aus 
Guttapercha fer, klärte ſie die Leute auf und ſagte, das dies ein 
Spielzeug für Kinder ſei Sie wollte die Figur in die Hand nehmen, 
aber ein Bürger ſchob fie zurück und fagte: Gott ſoll behüten, dies 
in die Hand zu nehmen, es iſt eine Heilige und Heilige darf man 
nicht angreifen. Ex fing dann an zu beten und ſich an die Bruſt zu 
ſchlagen. Dem hieſigen Gensdarmerie⸗Poſtenkommandanten fiel der 
Zuſammenlauf auf, er ſchickte einen Gendarmen, um zu erfahren, 
was es gebe, der unter einem Heidenſpektakel die „Heilige“ nahm 
und dem Poſtenkommandanten brachte. Dieſer wickelte ſie in ein 
Papier und überſendete fie dem Magiſtrat. Als die Leute erfuhren, 
daß die „Heilige“ beim Magiſtrat ſei, ſtrömten fie ſchaarenweiſe in 
die Kanzlei des Bürgermeiſters, um das Wunder zu ſehen, der ſich 
nun alle Mühe gab, die Leute aufzuklären. Trotzdem wird jetzt noch 
nichts, als von dem Wunder geſprochen, mit allen nur möglichen und 
unmöglichen Wunder und es wird noch einiger Zeit bedürfen, bis die 
Leute das „Wunder aus Guttapercha“ vergeſſen haben werden. 


— — 


ieſe Figur 
und wurde wahrſcheinlich von 


denn es ſeien Füße und 
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im vorigen Jahre von dem In ee ge ndtage angeregt iſt. Die 
cha ung eines derartigen Inſtitutes, zu deſſen Serwaſtun ſich die 
ſirektion des neuen landſchaftlichen Kreditvereins bereit erklärt hat, 
7 — Red. d. Poſ. Ztg.) iſt ein fo dringendes Bedürfniß für unſere 
rovinz, daß eine gleiche Anregung auch in anderen Kreiſen in unfes 

rer Provinz ſehr wünſchenswerth ſein dürfte. 

+ Schildberg, 24. September. [Deutſche Wählerverſamm⸗ 
Feuer.] Endli fangen die deutſchen Bewohner des este 


Kreiſes auch an ſich zu den bevorſtehenden Wahlen zu rülſten. 


hat ſich ein Wahlkomite gebildet, mit den Kreisrichtern Philippund Meyer 
als Vorſitzenden, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, durch Vorträge 
in mehreren Städten dahin zu wirken, daß die Deutfchen eben 55 
eſchloſſen an den Wahlen ſich betheiligen möchten wie die Polen. 
m vergangenen Donnerſtage fand zu dieſem Zwecke im bieſigen 
Nathhausſagale eine Wählerverſammlung ſtatt, in welcher die obengenann⸗ 
ten Herren inlängeren Reden die Wichtigkeit eines gemeinſamen Zuſam⸗ 
ars 8 nachwieſen. Herr iter wies beſonders darauf hin, 
welch grenzenloſe Lauheit meiſt bei den Wahlen auf Seiten der 
Deutſchen herrſche, da ſich viele von ihrer Wahlpflicht dadurch ab⸗ 
halten ließen, weil es unmöglich ſei, im biefigen Kreiſe einen deutſchen 
Kandidaten durchzubringen. Wenn dies aber auch der Fall ſei, ſo 
müßte doch jeder Deutſche am Wabltiſche erſcheinen, um wenigſtens 
u zeigen, wie viel deutſches Wahl⸗Element im hieſigen Kreiſe vor⸗ 
anden iſt. Weiter zeigt Redner, wie wichtig gerade die jetzige Abge⸗ 
ordnetenwahl iſt, weil in dieſer Periode das Unterrichtsgeſetz vorge⸗ 
legt werden wird. Der Grund einer guten Volksbildung ſeien aber 
die Volksſchulen und die Lehrer und dieſe könnten nur durch ein 
E Unterrichtsgeſetz gehoben werden. Schließlich wurde betont: 
in ſyſtematiſch geordnetes Vorgehen der Deutſchen herbeizuführen, 
ſei Ziel und Zweck des Wahlkomites. Die Verſammlung war aus 
der Stadt recht zahlreich beſucht, doch war faſt Niemand aus der 
Umgegend erſchienen, weil das Kreisblatt, in welchem die Verſamm⸗ 
lung ausgeſchrieben wurde, meiſt noch nicht zu Händen der Wähler 
gelangt iſt. In Kürze ſoll eine derartige Wählerverſammlung von 
den Vorſitzenden auch in Grabow abgehalten werden. Eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung des deutſchen Elements iſt lebhaft zu wünſchen. 
— Mittwoch früh brannten die Scheunen des Gutsbeſitzers v. Lieres 
auf Falkenhein total nieder. Das Feuer war auf allen vier Ecken 
angelegt und wurden ſämmtliche Erntevorräthe ein Raub der Flam⸗ 
men. Ebenſo verbrannten auch die im angrenzenden Schuppen ſtehen⸗ 
den beiden Kutſchen, die Häckſelmaſchine und andere Wirthſchaftsge⸗ 
genſtände. Das Getreide jo wie die Gebäude waren mäßig verſichert, 
doch erleidet der Beſitzer einen empfindlichen Verluſt in den nicht ver⸗ 
ſicherten neuen Wagen und den Wirthſchaftsgeräthen. Der Thäter 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 
J. Inowrazlaw 24. Septbr. [Urnenfun d. Stadt⸗ 
verorpdnetenbeſchluß. Gas beleuchtung. Kreis 
erichtsrath Köhler f. Marktpreiſe] Auf dem 
Regen Soolbadterrain ſind vor einigen Tagen verſchiedene Urnen 
und ein Steinhammer ausgegraben worden. — In der am 21. d. M. 
hier abgebaltenen Stadtvexordnetenſitzung wurden u. A. für die Ent⸗ 
wäſſerung des Jacewoer See's die von dem Direktor der * 
eantrag⸗ 
ten Koſten bewilligt. — Die ſeit langer Zeit erhoffte Einrichtung von 
Gasbeleuchtung in unſerer Stadt ſoll nun zum nächſten Winter be⸗ 


ſtimmt erfolgen. Es ſind zu dieſem Zwecke ſchon an verſchiedenen 


Stellen in die Häuſer Röhren geleitet worden. Die Beleuchtung der 
Straßen erfolgt vorläufig immer noch durch Petroleum, es ſind in⸗ 
deß die alten Straßenlaternen, die an Ketten hängend über den 
Straßen ſchwebten, verſchwunden, um neuen eleganteren Laternen 
eine zu machen, die gleich fo konſtruirt worden ſind, daß ſie bei der 
päteren Gasbeleuchtung verwendet werden können. — Am 17. d. M. 
ſtarb hier der k. Kreisgerichtsrath Heinrich Köhler, der ſeit dem 
Jahre 1849 am hieſigen Kreisgericht thätig war. — Die Durch⸗ 
ſchnitts⸗Marktpreiſe betrugen im Poren Monat in unferer Stadt 
848.88 Kilogramm Weizen 21,06 M., Roggen 17,28 M., Hafer 


* 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—h— Poſen, 26. September. [(Schwurgericht.] Heute ilag 
den Geſchworenen eine Anklage gegen den Reſtaurateur Jul us 
Brandt von hier wegen wiſſentlichen Meineides zur Ent⸗ 
—. vor. Der Bäckergeſelle Leon Kalinowski hatte gegen 
nde des Jahres 1875 gegen den Angeklagten eine Forderung von 
12 Thalern 6 Silbergroſchen unter der Behauptung eingeklagt, daß 
— Tochter Nepomucena Kalinowska gegen ein von dem 
ngeflagten gemachtes Verſprechen einer angemeſſenen Entſchädigung 
in dem Reſtaurationslokale des Brandt in der Zeit vom 13. Oktober 
1873 bis zum 15. Februar 1875 die Bedienung gemacht hätte. Der 
Kläger forderte als angemeſſene Enutſchädigung für die geleiſteten 
Dienſte täglich drei Silbergroſchen. Derſelbe wurde jedoch mit feiner 
Klage ab Bee weil der Verklagte den ihm zugeſchobenen Eid dar⸗ 
über, daß die Nepomucena Kalinowska bei ihm Dienſte geleiſtet hätte, 
am 7. April 1876 vor dem ae des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts wörtlich dahin geleiſtet hätte: Julius Brandt, ſchwöre, 
daß die Tochter des Klägers, die unverehelichte Nepomuceng Kali⸗ 
nomska in meinem Reſtaurationslokale in der Zeit vom 13. Oktober 
1873 bis zum 15. Februar 1874 die Bedienung nicht verrichtet hat. 
Die Anklage hält dafür, daß dieſer Eid wiſſentlich falſch geſchworen 
ſei. Nach der Denunziation gegen den Angeklagten ſei eine Reihe von 
Zeugen ermittelt worden, welche in der hier in Frage kommenden Zeit 
fämmtlich in dem Brandt'ſchen Reſtaurationslo ale als Stammgäſte 
verkehrt hätten. Dieſe Perſonen, der Maurermeiſter Adam Dew us 
cet, der Dienſtmann Andreas Hoffmann und der Koch An⸗ 
ton Trojanowski hätten die Nepomuceng Kalinowska in der Re⸗ 
ſtauration des Angeklagten zu den verſchiedenſten Tageszeiten entweder 
mit Aufräumen der Skuben oder mit Einſchenken von Bier und Be⸗ 
dienung der Gäſte und endlich in der Küche beſchäftigt gefehen. Die 


Arbeiterfrau Victoria Fi 51 ws ka hätte zudem bekundet, daß 


der Angeklagte während der in welcher die Nepomucena Kali⸗ 
nowska bei ihm beſchäftigt geweſen ſei, gar kein anderes Dienſtmäd⸗ 
chen gehabt habe. Der Angeklagte ſelbſt habe bei ſeiner erſten ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung erklärt, daß er in der Zeit vom Oktober 
1873 bis Februar 1874 ſo wenig zu Haufe geweſen ſei, daß ex ſich um 
feine Reſtauration faſt garnicht habe kümmern können. Er ſei in 
dieſer Zeit bei dem Pianoforte⸗Fabrikanten Falk als Arbeiter be⸗ 
u t geweſen und zwar alle Tage mindeſtens von 8 Uhr Morgens 
is 6 Uhr Nachmittags oft auch bis 10 Uhr Abends und ſei immer 
nur auf ganze kurze Zeiten zu den Mahlzeiten nach Hauſe gekommen. 
Er habe in dieſer Zeit wohl die Nepomucena Kalinowska bemerkt, 
er ſich aber über deren Anweſenheit weiter keine Gedanken gemacht. 
ur einmal habe er ſeine Frau gefragt, was die Kalinowska bei 
ihnen zu thun habe und da je ihm zur Antwort geworden, das ginge 
ihn Nichts an Dieſe Angaben des Angeklagten hält die Anklage für 
unglaubwürdig, weil von dem Viktualienhändler Sebaſtian Pod⸗ 
lacki bekundet worden ſei, daß, jo lange er, der Zeuge, in dem 
Brandt'ſchen Lokale verkehrt habe, der Angeklagte immer anweſend 
eweſen ſei. Der Zeuge ſei im November 1873 Stammgaſt bei 
Brandt geweſen, habe oft in dieſer Zeit mit dem Angeklagten Karten 
geſpielt und auch wahrgenommen, daß der Angeklagte der Kocha⸗ 
nowska in Bezug auf die 1 der Säfte Befehle ertheilt habe. 
Der Packetträger Andreas Weglewski habe ebenfalls bekundet, 
daß der Angeklagte in dem fraglichen Zeitraum meiſtens zu 
Haufe geweſen ſei und ſich nur Geſchäfte halber, aber immer nur 
auf höchſtens zwei Stunden entfernt habe. Die Geſchwornen 
konnten jedoch trotz dieſer in der Anklage vorgeführten Be⸗ 
laſtungsmomente die Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
klagten nicht gewinnen und gaben demgemäß ihr Verdikt ab. Der 
Gerichtshof brach den Angeklagten von der Anklage 
e Banpelt en lane eden einen dc in ber 

ung verhandelte Anklage einen ſchweren Diebſtahl 
5 Der Angellagte iſt der Ta ee 


im wiederholten Rückfalle. 
ahl beſtraft 


Valentin Jonas, welcher ſchon dreimal wegen Dieb 


iſt. Von dem, dem Kaufmann Abrabam Borchardt zu Pinne 
ede det hinter der Stadt belegenen Holzablageplatz waren IE län⸗ 
ere Zeit hindurch größere Quantitäten des daſelbſt aufgeſchichteten 
lafterholzes geſtohlen worden. Am 12. Dezember 1875 bemerkte der 
bei Borchardt in Dienſt ſtehende Schneidemüller Dutkie wic, 
daß wiederum eine Quantität a fre im Werthe von 6 M. ent⸗ 
wendet worden war. Die Spur führte nach der Wohnung des An⸗ 
geklagten und eine von dem Gensdarm Borfknecht vorgenom⸗ 
mene Hausſuchung ergab auch, 185 im Keller der von dem Ange⸗ 
klagten benutzten Bohrung 4 Kloben des geſtohlenen Holzes vor⸗ 
banden waren. Der Angeklagte behauptet, daß er dieſe loben ge⸗ 
funden habe. Den erſchwerenden Umſtand des Einſteigens beftreitet 
er, obwobl die Anklage nachweiſt, daß der Hof des Kaufmanns Bor⸗ 
chardt rings herum mit einem Bretterzaun umgeben iſt. Die Ger 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage, bielten es jedoch nicht für er⸗ 
wieſen, doß der Diebſtahl mittelſt Einſteigens begangen war. Der 
Gerichtshof ſprach daher den Angeklagten von der Anklage des 
chweren Diebſtahls frei, verurtheilte ihn jedoch wegen ein⸗ 
Kan Diebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe von einem 
ahre. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* „Schlag zwölf Uhr,“ Roman in 2 Bänden von Hans 
Wachenhuſen. Eleg, broſch. Preis 9 Mark. Breslau, Verlag 
vor S. Schottlaender. Ein Unterbaltungsroman in dem b. 
leichten Style des Verfaſſers, der höhere Anſprüche nicht a oh Er 
ift feſſelnd und intereſſant komponirt, ohne die Löſung der Verwicke⸗ 
lungen allzu früh errathen zu laſſen, und enthält eine Anzahl friſch 
dem Leben entnommener Figuren, wie die beiden Wucherer Sobern⸗ 
thal und Leonhart, zwei im pikanten Gegenſatze zu einander trefflich 
charakteriſirte Geſtalten, den Bedienten George und den „Zeugen“ 
Seren Nen ſowie den alten Major, die Sängerin Valeska und den 
Baron Raudnitz. Der Hauptheld, der Verſchwender Fritz Vonberg, 
iſt in der erſten Hälfte des Romans als junger, gedankenlöſer Wüſt⸗ 
ling trefflich gezeichnet. Die mit der Abſicht, zu unterhalten, ver⸗ 
einigte moraliſche Tendenz des Romans läßt ihn dem Leſepublikum 
und den Bibliotheken um ſo rückhaltsloſer empfehlen. 


8 vermiſchtes. 


* Fenerdbrunft in Amerika. Die amerikaniſchen Blätter brin⸗ 
gen Mittheilungen über eine ſchreckliche Feuersbrunſt in der Stadt 
t. Hyacinthe, Canada, die faſt vollſtändig zerſtört worden iſt. 
Das Feuer war in Folge Spielens von Kindern mit Schwefelhölzern 
in einem Holzſchuppen entſtanden und griff bei dem herrſchenden hef⸗ 
tigen Winde mit fürchterlicher Heftigkeit um ſich. Leider mangelte es 
an Waſſer, da die Leitung wegen vorzunehmender Reparatur an den 
Maſchinen abgeſtellt war, und ſo waren die Bewohner zwei Stunden 
lang gezwungen, due zuzuſehen, während das verheerende Element 
Haus auf Haus und Straße auf Straße ergriff. In größter Angſt 
ſtürzten Männer, Frauen und Kinder in den Straßen umher, um we⸗ 
nigſtens noch etwas zu retten, allein mit wenig Erfolg. Auf telegra⸗ 
phiſche Requiſition kamen Spritzen und Hülfsmannſchaften aus Mon⸗ 
treal, Levis, Quebeck, Acton und Richmond, die Flammen hatten aber 
bereits ſolche Ausdehnung gewonnen, daß an ein Löſchen gar nicht 
mehr zu denken war. Ueberall herrſchte Schrecken und Verwirrung, 
fo daß die Behörden machtlos waxen. Räuberei wurde in großem 
Maßſtabe betrieben, viele der Hülfeleiſtenden beſchäftigten ſich mit 
Plündern, drei der Feuerſpritzen wurden verlaſſen und verbrannten. 
Endlich gelang es durch Einreißen von Häuſern den Flammen Ein⸗ 
halt zu thun, nachdem jedoch ſchon ein Geſammtſchaden von 1.500,00 
Dollars (nach Schätzung) angerichtet war. Etwa 600 Häuſer ſind 
zerſtört, 4000 Perſonen obdachlos geworden. Es giebt keinen Bäcker⸗, 
Krämer⸗ oder ſonſtigen Laden, keine Nahrungsmittel irgend welcher 
Art mehr in der Stadt, da derjenige Theil, in welchem die Geſchäfte 
ſich befanden, vollſtändig zerſtört iſt. Leider ſind auch einige Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Von den obengenannten Städten ſind Eiſenbahn⸗ 
züge mit Lebensmitteln, namentlich Brod geſandt worden. Den Scha⸗ 
den an verſicherten Objekten haben verſchiedene engliſche und ameri⸗ 
kaniſche Geſellſchaften zu tragen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 27. September. Die politiſche Korreſpondenz veröffentlicht 
den Wortlaut der vom Miniſter Riſtie geſtern Abend den Vertretern 
der Großmächte in Belgrad übermittelten Note, worin fie als Er— 
wiederung auf die Mittheilung der Pforte bezüglich der Verlängerung 
der Waffenruhe eingehe, dieſelbe ſeitens Serbiens ablehnt, dies damit 
motivirend, daß in der Form, in welcher die Pforte die Waffenruhe 
gab, dieſe im Hinblick darauf, daß weder eine Demarkationslinie noch 
eine neutrale Zone beſtimmt wurden, nicht durchführbar wäre. Die 
ſerbiſche Regierung bedauert, daß die Pforte dieſe Unzukömmlichkeiten 
nicht in Erwägung gezogen und ſich darauf beſchränkte, die Waffen⸗ 
ruhe auf eine Woche zu verlängern, was wenig geeignet ſei, den Zu⸗ 
ſammenſtößen der Armeen und unnöthigen Blutvergießen vorzubeu⸗ 
gen, indem die ſerbiſche Regierung keine Befehle zur Verlängerung 
dieſer Situation ertheilen kann und wünſcht den Abſchluß eines res 
gelrechten Waffenſtillſtandes herbei. 


Weißenburg, 27. Septbr. Die nicht einer Deputation, ſondern 
einer Perſon aus der zur Vorſtellung gelangten Ritterſchaft in Stutt⸗ 
gart gegenüber geſprächsweiſe vom Kaiſer Wilhelm gemachte Aeuße⸗ 
rung über die politiſche Lage hatte nach authentiſcher Mittheilung fol⸗ 
genden Inhalt: Der Kaiſer ſei erfreut, ſich der Hoffnung hingeben zu 
können, daß nun der Friede geſichert erſcheine. Die Löſung der Auf⸗ 
gabe ſei freilich keine leichte geweſen. Man möge nur bedenken, wie 
ſchwer es Kaiſer Alexander gemacht worden ſei, dieſen neuen Beweis 
ſeiner Friedensliebe zu geben. Jetzt ſcheine aber die Grundlage für 
die Politik der großen Mächte gefunden, welche hoffentlich zu gedeih⸗ 
lichem Ziele führen werde. 

Petersburg, 27. Sept. Dem ruſſiſchen Generalkonſul in Bel⸗ 
grad iſt die Inſtruktion ertheilt, ſich bezüglich der Königsproklamation 
des Fürſten Milan genau der Haltung anzuſchließen, welche Oeſter⸗ 
reich in dieſer Frage beobachtet. Die Königsproklamirung kann in 
keiner Weiſe gut geheißen werden; bezüglich etwaiger Vergrößerungs— 
gelüſte Serbiens nahm Rußland bereits beſtimmte Poſition bei der 
Zuſammenkunft des Kaiſers Alexander und Franz Joſeph in Reichſtadt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Juliut Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


REVALESCHERR 5 . 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 


i fe, Shwinf 
12 Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 


ekannten 


Geſundheitsſpeiſe widerstanden und bewährt fich dieſelbe bei 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei al 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, le S 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuſoſe, S u 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 4 
i Obrenbraufen, nebel 15 Erbrechen ſelbſt währen de 
rſchaft, Diabetes, Melancholie, 1 run dbeum tiene 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung fir Säuglinge ſchon ® 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auen 
aus 80,000 Certiſtcgten über Geneſungen, die aller Mediein wider, 
ſtanden, worunter Certificate vom Bor or Dr. Wurzer, Mediet 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. : 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Res 


lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den see] 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gäm“ 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles._ 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieß 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht we an De 


Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jeh 
der vollkommenſten Geſundheit. N 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind“ 
tente den, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her“ 
geſtellt. 1 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit hi 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. „, 
Nr. 75971. Gutebeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll 
ſtändig hergeſtellt. ö 
Nr. 64210. Marquiſe von Bröhan, von Tjähriger Leberkrankheil 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo“ 


chondrie. 7 f 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß 


wardein, von Lungen- und Luftröhren-Katarrh, Kopfſchwindel 


Bruſtbeklemmung. : j 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Brut 
übel und Nervenzerrüttung. ? 1 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schla 
toigfeit und Abmageru i 
> Si 720 iere iſt viermal hrhaft als Fleiſch und 
ie Revalesciere | mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erjpat 
os fenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Wie 
und Speiſen 
Preiſe der Revalesciere % . 1 Mk. 80 Pf., 1 . 3 Mh 
70 Mf BD, 5Mt 70 Bi, 12 3 28 Ml. 0 Pr 
evalesciöre Chocolate 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 24 Tafle 
M Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. ſ. w. } 
k. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 PET 


Revalesciere Biseuites 1 Pfd. 3 


ale 
0 


J. F. Bau 


Lallemand 


olff; M 
obinet, C. Au, 
2 Sele 7 
A. Pfuhl? 
er; Nallber 


— . nn m — 


amen des Königs. 
Beglaubigte Abſchriften. 3 
In der Unterſuchungsſache . 


wider 
den Gerichts-Actuar Carl Olawski 
von hier 


er, 
hat die erſte Abtheilung des Königlichen Kreisgericht zu Tremeſſen ! 
ihrer Sitzung vom 17. September 1875, an welcher Tbeil genommen 


haben: 18 a 
der Kreisrichter Kantelberg als Vorſitzender, 
der Kreisrichter Mentz, 
der Kreisrichter Bohm, 
nach vorgängiger in Gegenwart = 
des Staatsanwaltes Perkuhn, und a 
des Gerichtsſchreibers Zivilſupernumerars Kornetzki, . 
ſtattgehabter öffentlicher mündlicher Verhandlung und nach Anh 
rung des Staats⸗Anwalt Zn 
ür Recht erkannt, 
daß der Angerlaſſic Gerichtsaktuarius Carl Olawski aus Tre, 
meſſen, der öffentlichen Beleidigung des Kommunal⸗Lehrers Liebes 
hierſelbſt, verübt un die Zeitung, ſchuldig, und deshalb unter Auf, 


Unvermögensfalle eine eintägige er zu ſubſtituiren, zu beſtrafen “ 
3 ck das Recht zuzuſprechen 
innerhalb vier Wochen nach Zuſtellung des rech 
‚dispofitiven Thei 
deſſelben in der Poſener Pam an derſelhe 
S an welcher der inkriminirte Artikel be 
züglich der Sedansfeier im Jahre 1874 in Wiefa n \ 
Stadt, ftand, auf efani 
machen zu laſſen. "4 
Von Rechts Wegen. 


II. Inſtanz. I 
In der Unterſuchungsſache = 1 4 


wider . 
den Gerichts-Burean⸗Diätar Carl Olawski 5 


aus Tremeſſen, LT er 
bat der Kximinal⸗Senat des Königlichen Appellations⸗Gexichts 
Bromberg in feiner Sitzung vom 20. Januar 1876, an welcher D 
genommen haben: g er 
der Appellations⸗Gerichts⸗Vize⸗Präſtdent Hahndorff. 

er 


Geh. Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichtsrath Hirf feld / 
der Anpellations-Gerichtsrath Fink, Hirſeh 0 
„ „ " S Selle, 


* 


5 .. Schlieper, ; 
nach vorgängiger in Gegenwart A 
des Ober⸗Staatsanwalls Laube und fi. 
des Gerichtsſchreibers Zivilſupernumerars Biefindowdlt;, 
ſtattgehabter öffentlicher mündlicher . Teupieng und nach An € 
rung des Ober Staaksanßelht auf 10 5 des Angeklag! 
Ur Recht erkannt, i 
daß das Erkenntuiß des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Tremeſſen ves 
17. September 187 
der zweiten Inſtanz aufzuerlegen. 2 
on Rechts Wegen. 77 
(Fortſetzung in der- Beilage) 


„ 


Jolffz 9 
idt, Aug. Bulk, 


zu beftütigen, dem Angeklagten auch die Kew. 


mr 


in 


ln nn an 


14 


ng. Br 
r. 75928. Baron Eiamo von 10jähriger Lähmung an Händen 


\ 
ü 
| 
| 
U 
U 
U 
U 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Nr. 679 Donnerſtag, 
20. Januar 1876 zurückgewieſen und die Koſten dieſer Inſtanz dem 


III. . 
Inſtanz Angeklagten aufzuerlegen. 


Im Namen des Königs. . wee wan 
ee d A Gußeiſerne Jenſter, 


iber 
den Gerichts-Bureay-Düäler Carl Olatosti in 1079 Muſtern, 
von ſchönem Guß und dauerhaftem, 


zu 
auf die Nichtigkeits⸗Beſchwerde des Angeklagten, 
bat das Königliche Ober⸗Tribunal, Senat für Strafſachen, I. Abthei⸗ flarkem Zeſchlage offerirt zu Fabrik⸗ 
Preiſen 


lung, in der Sitzung vom 26. Mai 1876, an welcher Theil genommen 
„ofen, Vreslauerſtraße 38. 


haben als Richter: 
E. Klug. 


der Vize⸗Präſident, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Ingersleben, 
die Ober⸗Tribunals⸗Räthe: Eding, Weber, e Tewalt, 
Delius, Kanngießer und Raſſow, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft: 
der Ober⸗Staats⸗Anwalt Schüler, 


als Gerichtsſchreiber: poobefenſter vorhanden. 
der a hen ii en — 5 
nach vorgängiger mündlicher Verhandlung „Keine ſchwindelhafte Geheimmittel, ſondern wirkliche Heilmittel, 
ür Recht erkannt, die ſichere und rationelle Hülfe heil gegen alle ee Ver⸗ 


daß die Nichtigkeitsheſchwerde gegen das Erkenntniß des Kriminal⸗ dauungsorgane, mögen dieſelben auf Erk 5 3 
Senats des Königlichen Appellations⸗Gerichts zu Bromberg vom! des Magens oder der Leber 2 Aud die r. FEN 


Bekanntmachung. Muktion. Da die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Der Wohnungswechsel jum Michaelis.) Freitag, den 29. September Geſellſchaft die Abſtempelungsgebühr erhöht hat, find wir 
Quartal hat nach Vorſchrift des Ge. Nachmittag 4 Uhr werde ich genöthigt von jetzt ab 


chen vom 30. Suni 1834 in biefiger] Wilhelms plat 10 (Keiner Bazar) 100 Frachtbriefe à 1 Nm. 10 Pf 


. — Montag, den 2. Oktober c. reg dem Thenter 

ftattzufinden. ie $Jaden-Ei 

© & Einrichtung ſtatt bisher 1 Mk. zu berechnen, was wir unſeren geehrten 
Ryohlewskl, Abnehmern hiermit ergebenſt anzuzeigen uns erlauben. 


er Ab» und Anzug des Geſindes verfteigern. 
bel Auen, Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


2 der GeſindeOrd 
dn 8. Aabenber 1810 an Denfelben 
Teen — 21. September 1876. 
Der e eden zus , 
Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und Um⸗ 
gegend Wronke die ergebene Mittheilung, daß ich mit 
dem 2. Oktober c. hier am Markte in dem Herrn 
Poſthalter Ruebke'ſchen Haufe ein 


schoen. 
ſpinde, Auszieh. und andere Tiſche, 
Colonial-, Wein-, Gigarren-, 


un Dan Seer ie 85 de een S g mi neben 
Delikateſſen- und Schreib- Materialien. 
Handlung 


api latz Nr. 6 ied. 
ich fan one fer 


der⸗, Wäſche⸗, Silber und Bücher⸗ 


igt über 317 ) 
ET * —— des Kine ung pate gleich baare 
— — tee Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Es wird daher ein Jeder, der an! u e Sturmlaternen 


$ b 
— 2 er ae fich bei M. Bendix, Waſſerſtr. . 
Südtiroler Tafelobſt 


dem unterzeichneten Gerichte und zwar 
ſpäteſtens in dem auf 


x eröffne, 
den 18 November d. 3, gegen Einfendung des Betrages. Indem ich mein ju m 
. 12 Kilo M junges Unternehmen aufs wärmſte 
Vormittags 11 Uhr. een | empfehle, hoffe durch prompte und reelle Saaten 


vor dem Her 
an hieſiger G 
Termine 3. uweifen, 8 
er na Men = 
Bun für erlojchen erklärt und der Ver 100 Goldraineten I. „ 12, 
I 
I 


mir das Vertrauen in jeder Beziehung zu erwerben 
Hochachtungsvoll 


J. KrzyZankiewioz. 
F 


varnatſche) . 
100 Edelborsdorfer e 
- I. Qual. 19 ei 


liererin ein neues an deſſen Stelle aus-] 100 rothe Nosma 
en — A 1876 
Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 
gez. Cleinow. 


„ 2% ... 


ei „ Alle Sorten Koh len aus der Garofinengruß 
100 Wintereitro⸗ 
nenbirnen I. 


” 


1 : 8 
40 r gebe ſtets bei promptefter Bedienung einige Pfennige pro 
Diefe Sorten II. Sualität auch Centner unter Grubenpreis ab. 8 ge Pfennig p 


Sub haftations⸗Patent. Xafelobit und Häufig 818 prima 
an des, l e e A Bier S. Sternberg, Rawicz, 
Commanditen Krotoschſd und Ko win. 


mann Leopold und Mofalie, geb. 78800 a ULOR N a 
Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


; Eheleuten und 
u rg „Munk in 

empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gra⸗ 
tis und franko. 


III. Qualität nach Gewicht 100 Kilo] 

(ca. 1600 bis 2000 Stücke) 25 Mark, 

beſonders von Inſtituten, Familien ꝛc⸗ 
für Kinder Ale t. 

1 Hektoliter rother Tiroler ⸗Tiſch ⸗ 
wein 29 Mark. 


Strzelno gehörige Grundſtück ſoll 


A den Id. December 1876, 


Vormittags 9% Uhr, | Obf- & Wein-Heſchäft Poſen Samenhandlung von 
an ec er Cheaten . Tauber Frierrichsſiraße 27, Beim en Mayer 
der nothwendigen Sudhaſtatien ver.] Poſt Meran, Südtirol. t 20 yer, 
ſteigert werden. Daſſelbe ift mit N “wre FIT TREE gegenüber der Provinzial⸗ Kunſt⸗ und Anlagen⸗ 

ee, Kapital ien Bent Gärtner 


Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veranlagt jeder Höhe, find auf hieſige Grund⸗ 
ſtücke und auf Güter zu vergeben 


durch 

de. bee Bernhardt Asch. 
er Oypothetenſchein, Ä 810,000 Thlr. 
d dſtück —— 

Week a ae de ee 810,000 Bblr. 


bedingungen, können in] gegen pupilluriſche Sicherheit gefucht. 
. — II) während der Ge: Adr. J. D. pfl. Ofteowo. 


ae e eee be Eine Windmühle 


Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 1 unweit der B ah n, zu 2 Gänge 


Montag, den 2. Hktbr. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen gro 
ßen Dansport frifchmelfender Netzbrücher 


Kühe nebſt Kälbern 
in Kilers Hotel zum Verkauf, 


J. Blakow, auen. 
Grünberger Weintrauben 


nun zu empfehlen. à Bo. Pfd. 30, zur Kur 35 Pf. 


Dritte derte atragung in das Oypo-| Ueber Backobſt, eingel. Früchte, Säft . 
betet tee e nicht einge eignend und noch gut erhalten, Siu u Pais Bet 15 0 unb 
9 8 3 wird zum Abbruch zu kaufen Kur mache auf den von mir conſerv. ſich jahrel. halt. 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 
fee d der Präkluſton ſpäte⸗ 
mel 


und ſehr bewährten Traubenſaft à Fl. 1% M. gan 
beſonders aufmerkſam. Kuranl. gratis. % 970 


Eduard Seidel in Grünberg in Schl 


Grünberger Weintrauben. & 


Sowie in früheren, verſende auch in dieſem Jahre nur wirklich befte, 


* 


geſucht. 


4 im Verſteigerungs⸗Termine anzu · 


den. 5 
Urtheil über die Ertheilung 
f W ſoll im der 18 76 9 Felge: 
. oncert⸗Flüge 
den 16. Dezember der Conſtruction Berndt, in 5 utem 
Mittags 12 Uhr, 5 Stande iſt billig I verkaufen be 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet Iyburski, Sapleha-Platz Nr. 7. 


ee Neue Reiſekoffer 


en, den 13. September 1876 
Tremeſſ ep ea Sorte 


Königl. Kreis⸗Gericht. Oskar Conrad, Breiteſtr. 20. 


Abtheilung. roger ap Ste dee 20. 
re Großer Möbel⸗Ausverkauf. 


Denne e Neunädter Markt 10, Großeſpuplieiſtiſches Organ erſten Ranges welche eine telegraphiſ 
Landwirthſchafts⸗ Schule Vi 


| zu Liegnitz. 
Das Winterſemeſter beginnt 
am 16. Oktober. 


Durch vollſtändige Abfolvirung der 
Aufi kann das Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Recht erworben werden. 


Dr. E. Birnbaum, 


Direktor. 


F. Haase 
in Woldenberg. 


Umzugshalber Mahagoni u. Nußvaum · 
Möbel, als: Schränke, Spiegel in allen 
Größen, feine überpolſterte Plüſch 
Garnituren, Stühle, Tiſche, Cylinder⸗ 
Bureaus, Büffets mit Marmor-Platten, 
Vertikow, Bettſtellen mit Sprungfeder 
Matratzen, Wäſche, Betten ꝛc. zc billig 


hiermit zum Abonnement auf das bevorſtehende vierte Guar⸗ 

tal ein. N ben ufloge der M * * nn 
ei der großen Auflage der Magdebur n 

nferaten Zeitung, welche das Vauptblatß der aol 

Sachfen und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt 

und eine beſonders dichte Verbreitung auch in Thüringen, annover, 

— Wee und Brandenburg hat, der beſte Erfolg geſichert. 

FT in möbl. Zimmer i. z. 1. Okt. R 

Ein gutes Arbeits⸗Pferd zu verm. Schüßenſtr. 280 2 Tr. Ein großes Zimmer 
u verkaufen. n beim Port. Schuülſtr. 4, 2 Tr. in möbl. 
5 Hotel . P Schulſtr. 4, 2 Tr., ift ein möbl 


Zimmer ſof. oder vom 1. Okt. zu verm Miaskows 


Friedrichsstr. 19. 


Ritterſtraßen. Ecke! Trp linke werden Leitung zwiſchen Berlin und Magdeburg gepachtet hat), ladet[Caffees von 110 Pf. pro Pfd. an. 


part. m. ſep. Eingang iſt bald zu verm.) kauft werden Das Nähere zu erfahren 
Näh. — ae 1 bei Taxator v. unter der Adreſſe: Dominium Dembicz 
bei Schroda. 


28. September 1876. 


en Goea-Bräparate. Alles Weitere erſehe man aus der Bro⸗ 
Ale, welche in Poſen bei A. Pfuhl, Apotheker, gratis zu haben iſt. 


Liegnitz, d. 26/9. 76. Geſtern fand unter 80 der ren 


Regier.⸗ u. Schulr Richter und königl. Landrath Hoffmann⸗Scholtz 
die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Es hatten ſich derſelben 7 er 
unterzogen, denen ſämmklich das Zeugniß der Reife ertheilt wurde, 
und zwar zweien hiervon mit dem Prädikat „gut beſtanden.“ Es war 
dies die dritte Abiturienten⸗Prüfung und ſind bis jetzt im Ganzen 18 
Schüler mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen worden. Die An 

wurde im Sommer von 51 Schülern beſucht und ſind zu dem am 16 
Oktober beginnenden Semeſter bereits zahlreiche Anmeldungen ein⸗ 
gegangen. N 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 


Obornik. 
20. September: Kahn XIIl. 5049, Anna Szymanski mii Kriegsmu⸗ 
nition von Spandau nach Poſen; Zille 1 13333, Karl Gielg⸗ 
dorf, leer von Spandau nach Poſen. 2 r 
21. September: Kahn XVII. 289, Auguſt Paczkowski mit Mauerſtei⸗ 
nen von Kieſzewo nach Poſen. 
22. September: 21 Flöße, Anton Sukolski mit Eiſenbahnſchwellen 


und Kanthölzern von Sieradz nach Glietzen. 


Beginn des neuen Jahrgangs am 
1. Oktober! 
Beſte Zeit zum Abonnement. 


Daheim. 


Deutsches Familienblatt mit Illustrationen, 
ladet zum Abonnement auf ſeinen am 1. Oktober beginnenden 
neuen, den XIII. Jahrgang alle Familien ein, in denen Be⸗ 
dürfniß nach guter Lektüre iſt. Preis vierteljährlich 1 M. 


* 80 Pf., wofür wöchentlich 1 Nummer von 2 Bogen mit 


vielen Illuſtrationen. Die Redaktion hat eine Reihe bedeu⸗ 
tender Romane von unſern erſten Autoren für den neuen 
Jahrgang erwerben können. Zunächſt kommt zum Abdruck: 
Die Stufenjahre eines Glücklichen. Roman von 
Luiſe v. Frangois, Verfaſſerin der letzten Reckenburgerin“. 
Sodann: Vor dem Sturm, hiſtor. Roman von Theodor 
Fontane; Das Glück, Roman von Victor v. Strauß 
und andere Romane und Novellen. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich in Poſen Ernft Neh⸗ 
feld, Wilhelmsplatz 1. 


dr. Meyer's Unterleibspillen 
beseitigen gründlich Unterleibsstockun und deren 89 den- 


e lin 


" Nowie aus den anderen Gruben Ober- und Niederſchleſiens far 


den, Hämorrhoidalbeschwerden und Schwächezustände. 


ztlicher Gebrauchs- Anweisung die Vietoria - Apotheke in 


Einem geehrten Publikum! eſtaurant! 
ergebenſte Anzeige, daß ich It elt 5 unbe a Wi N! 
am 17. b. M die Bäderei von| Cem 1. Site Weißfehloßbiepe 
Frau Wismach St. Martins 7 re age öilige Küche im Haufe 
übernommen habe, und für ſund nach außerhall. — Giehe foil 
ſchmackh. Backwaaren an Brot, Räume und Einrichtung. | 
Semmeln und Kuchen ftets Sujecki. 


Sorge tragen werde. Zugabe "Erg 755 
wird wöchentlich veraßfotgt. | Töpfer⸗Schluff 
Um geneigten a rn gratis zu haben Schloßberg Nr. 1. 


N. Gerth. Weintrauben ⸗Verſandf. 


10 Pfd. Weintrauben incl, Kiſtchen 
verſendet franco für nur 3,50 Mark. 


Josef Dresel, 
N Grünberg k / S cht 
Schöne Pfirſiche 
3 Ig me, Tafel, Aepfel Bienen 


(Halteobſt) per 100 Stück zu 4 Mk. 
verſendet in ſollder Verpackung 


N . Ib. Reinhardt. 
Der als vorzüglich anerkannte Düſſel⸗ r eee 5 
dorfer Wen- Mee Grünberger Weintrauben 


Berlin 


tur. 25 Pfd. a Pfd. 25 Pf., 
* 11 1 70 ” a2 „ 25 di Gegen Einſendung von 3 M. 
mit 10 Pfd. A7 f 300 „ 50 Pf. oder Nachnahme ver⸗ 
einzeln 9 8 ſende ſchöne reife Speiſe und 


Kur⸗Trauben in Kiſten von 10 Pfd. 
8 Brutto franco nach allen Orten. Ge⸗ 
brauchs ⸗Anweiſung gratis. 

Louis Grabow, Weinbergsbeſitzer, 
Grünberg Schl. 


Pariſer 
N Srichi rr 
t „Fabrikat (d. h. un 
15 a mit int. größten« 
theils unbrauchbaren Fabrikaten) 
a Groß Mk. 10. unter 
Nachnahme. 
J. Gensberger-Léon, 
Frankfurt a M., Zell. 38. 


zu ver⸗ 
iebig in 


Poſen. 


Wiener Caffee, 
täglich friſch nach Wiener Art geröſtet, 


à Pfund 140, 160, 180 und 200 Pf. 
Eine vorzügliche Auswahl roher 


Feigen Caffee von Hofer in 2 
Baiern. 


Richard Fischer. 

Ein Vorwerk, 4% Meile von 
Schwerſenz und von der Poſen⸗Gneſe⸗ 
ner Bahn, 310 Morgen, wovon 30 M. 
gute Wieſen, ſoll aus freier Hand ver⸗ 


kranke und Reconvalescente, 
in Sni Lage zu Grünber 
j. Schleſ Proſpekte und Auskun 
durch den Unterzeichneten oder Landtags⸗ 


Berlin. 3 
Dr. med. Jacobi, 
pract. Arzt. 


milde 
langjähriger Praxis- erprobte Heilmittel versendet 8 1 
an, 


Pinſionat für Nerven⸗ 


Abgeordneten Geh. Rath Jarobi, | 


Au 0 
a 


Wohnung 


von 5 Stuben I. Etage zu vermiethen 


Zum 1. Okt. er. ſuche ich einen 
ordentlichen unverheiratheren 
utſcher, 


der zugleich die 


Abonnements⸗Einladung auf die 
Berliner 


Breslauerſtr. 9. 


8 Zwei Knaben 
Diener⸗Stelle (ordentlicher Eltern), welche Luſt ha⸗ 


mit verſehen kann. ben, die Korb } ; er⸗ 
von Tresſiow-Chludowo.ſlenen tunen dich meld bel L. 
EPE 


Gerichts 


4. Quartal 1876. 


Billigſte Berliner Zeitung; 
gehört zu den verbreitetſten 
Deutſchlands, daher auch am 
wirkſamſten für Inſerate \ 
deren Preis, 35 Pf. für die 
4geſpaltene Zeile, ſehr 


niedrig geſtellt iſt. \ ER 


Zeitung 


24. Jahrgang. 


Man abonnirt bei allen 
Poſt⸗Aemtern Deutſchlands, 
Oeſterreichs ꝛc. für 2 Mk. 
50 Pf. pro Quartal; in Ber. 
lin bei allen Zeitungsſpedi⸗ 
teuren für 2 Mark 40 Pf. vier» 
teljährlich, für 80 Pf. monat- 
lich frei ins Haus. 


= Krauſe, Korbmachermſtr., Gr. Ger 
berſtraße 38, goldne Kugel. 


Ein feiner Familien- Nachrichten. 
ſolider Vermittler Die Geburt eines tüchtigen Söhnchens. 
zum Verkauf einer herr⸗ beigen an ke und Bran | 


Equipage, Werth 10,000 M 
50 edle Pferde im Werthe 


Die Berliner Gerichts-Zeitung, ein Blatt, welches in keinem Hausſtande fehlen ſollte, lad: wertkpilte & 15 
und welches durch feinen reichen belehrenden und intereſſanten feuilletoniſtiſchen Ton und Inhalt bei ſehr niedrigem 99 ſe à 3 M . inne 
Abonnementspreis in allen Klaſſen der Geſellſchaft immer größere Verbreitung findet, ftellt ſich zur Hauptaufgabe, in es 5 ichen d ar 

opulärer Weiſe Rechts⸗ und Geſetzeskenntniß zu verbreiten und gleichzeitig ein Unterhaltungsblatt im zu beziehen durch 

eſten Sinne des Wortes zu ſein. In volksthümlicher und piquanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle die Exped. d. Voſ. Ztg. 
intereſſanten Criminal und Civilprozeſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtöhöfe, über die] Eine 

Entſcheidung des Reichsoberhandelsgerichts, des Obertribunals und Kammergerichts und ertheilt durch die Redaction, — he ſchaftliche W 5 
welche in e mit den bedeutendſten Juriſten Berlins ſteht, — unentgeltlich allen Abon⸗ . 2 oyRUNg 
nenten eingehendſten Rath in allen ſchwierigen Rechtsfragen. Den das allgemeine Intereſſe in a von 6 Piecen, Küche und Nebengelaß, 

eſprechung ſiſt Friedrichs⸗ Straße 21 im 3. Stock 

per ſofort zu vermiethen. 


ge Civilſtreitigkeiten widmet die Zeitung außerdem eine den Rechtspunkt berührende, eingehende 
ah b x 
Wilhelmsplatz Nr.3 


ſchaftlich gebauten u. ein⸗ IJ Poſen, den 373 September 1876. 


BR Ein 


gerichteten Villa, einer großen 5 1 i 
Niete 5 n 
E u + Ant - 1 1 4 
a 1 5 if 159887 Königl. Kreisgerichts⸗Direktor 
w Shi «# sri 16 
ieee Ehriſtian Wilhelm 
zu richten ſind. 7 7 
bee eee EN M i 0] oiſtszig. 
Bag Wir bedauern aufrichti 
aneben bringt dieſelbe den Leſern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages Ein junger Mann ſein Hinſcheiden und Teihtiß 
(Symnaflalbildung, Quarta od. Tertia), % f 
der auch polniſch ſpricht, findet injiein Andenken ſtets in Ehren 
meinem Droguen⸗Eeſchäft bald als halten. 


Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von Nah und Fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ und Theater⸗ 
Novitäten, fachliche Beſprechungen guter Erſcheinungen der deutſchen Literatur und ein von den namhaften Autoren 


unterſtütztes, gediegenes Feuilleton. Eine freifinnige Rundſchau aus der Feder eines der hervorragendſten Publielſten >, / 

der ag Ta beleuchtet in anerkannt meiſterhafter Weiſe die politiſchen und ſocialen Fragen des Tages. Die von möbl. Zimmer mit auch ohne Pferdeſt. Lehrlin Grä d 9 f 
jedem Einfluß freien wöchentlichen Börsenberichte orientiren vollſtändig über Werthpapiere und geben vielfache, J. b. Repoſitor, Glasſpinde, Gas. g rätz, den 27. Septem- 
anregende Belehrung. Durch ſpecielle Börſenreferenten ertheilt die Redaction den Abonnenten gewiffenhaften Rath — 5 gr. u. kl. Firmaſchilder zu ver-] Unterkommen. ber 1876. 


Inoweaclaw. 
Alexander Yetri. 


Ein junger Mann, 
der dopp. Buchführung, der deutſchen u 
en Korreſpondenz mächtig, fu 
ofort eine Stellung als Buchhalter 
gegen mäßige Ansprüche. Näheres am 
arſchauer Thor Nr. 6. 


und genaueſte Auskunft über Werthpapiere ꝛc. N in 
Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, W. Charlottenſtraße 27. Eine hochelegante Zimmer⸗Ein⸗ 
D t h Die „Deutſche Noman⸗Zeitung bietet zu dem injrichtung iſt billig zu verkaufen; zu 
eutsehe guten Leſe⸗Inftituten üblichen Leihpreiſe die neuen No: beſichtigen Kanonenplatz Nr. 5, 
mane der beliebteften deutſchen Schriftſtellerſ? Trp. 3 von 10 bis 12 und 
Roman-Zeitun 8 dem n zu 5 Sabre 8 Nachmittag von 3 bis 5 Uhr. 
700 Roman-Bogen). Der neue Jahrgang beginnt mit den 7 D 
Romanen: Das Geheimniß von J. v. Dewall. — Halbdorfſtraße 30 
1. 2Etage eine elegante Wohnung 4 gr. 


. mund und Mündel v. A. Brook. — Für 
Aeſrer Jahrgang 1 Innmer verſchwunden v. George Hiltl. — Nie Zimmer, Küche, Waſſerleitung ꝛc. perle 8 Nachricht, daß der Buchs 
1. Oktober zu vermiethen. Eine erf. Erzieherin daß der Buchhändler 


(Von October zu October laufend.) Moſelnixe v. Philipp Gallen. — Die Jung kb 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 3 5 — Feuilleton Schützenſtr. 19 u. 21 in ‚Sprade 15 Mut ade a 10 Maximilian Sagielöfi 
Man abönnirt auf das neue Quartal für 3 ½ M. bei allen Buchhandlungen noch zu vermiethen: b. Peng gesucht. Beall 400 fl. date d 28. 5h. Fa 
und Voſtanſtalten. 1) Wohnung von 1, 2 und Zeugn u. Phot. an Frl. Doering, Di Interbfi : 
4 Stuben. ie Hinterbliebenen, 


Breslau, Kloſterſtr. 1e. Die 

Gi icathet Unfer gelebter S ö 
Am 28. September 2) Kellerlokale zu 2, 3 undd e Segen der Prat. 5 
beginnt der 4 Zimmern. 


ärtner n 
Vollverkauf 3) Pferdestall u. Remise 6 Hermann Welnit, 


findet Stellung zum 1. oder 15. Okt. iſt heute geſtorben. Die Ueberfü 
4) Diverſe Lagerplätze. auf dem Dominlum Oſtrowieezkof der Leiche nach dem hof e 


bei Dolzig. am 29. d M. Nachmittags 3% Uhr. 


Die Rich ler, der Staats⸗ 

anwalt und die Rechts⸗ 

anwälte des hieſigen 
Kreisgerichts. 


Freunden und Bekannten die traurige 


ET e eee 
Keine Marktschreierei! 
sondern reelle Belehrung u. Hülfe. 


Der persönliche Schutz, 
Rathgeber für Männer jeden 


Beim Beginn des neuen 
Semeſters finden noch einige 
Schüler, welche das hieſige 
Gymnaſium beſuchen wollen, 
Aufnahme in meiner Penſion. 


Alters, Hülfe bei meiner Merino⸗Heerde, Leute⸗ R 2 —:;; lg ö 

72 A I ogaſen. Graben 17 Ein Kunſtgärtner Die Beerdigung am folgenden Tage 

5 Schwäche witzer Abſtam En von Podewils drei Stuben nebſt Zußehör I. Etage ſſucht ſoglei Ge ng 1. Jan 1877 Reuß ian oh neee 

zuständ en. Kranz bei Bomſt, x 0 für 140 Thlr. zu vermiethen. Stellung und zwar eine ſolche, in der Koſten, d 3; 

h den 24. September 1876 Rittmeiſter a. D. K r e les ſich verheiralhen kann. Gel. Off] Leſten den 27. September 1876, 
En Abbild. ia Sohle, Ed Tiedem ER ET TEE Verſetzun shalber werden an P. Gaenge, Kreisgericht Die Hinterbliebenen. 
in Umschlag versiegelt. Ori- m. Hademann. Durch 25 Jahre erprobt! Iliſt ſogleich eine ſchöne, freundliche e cr nccr ans „Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb unf⸗ 

nun MWoynung von 5 Zimmern, ine Unfall > Verficherungssjinnig geliebter Gatte und Bruder, der 


sinalausgabe von Lau- 


Anatherin- 
Mund waſſer 


en Senat m e 


Anerkannt und erprobt als be» 
ſtes, reinſtes und a 
aromatiſches Zahn. und Mund» 


Küche und N J 
Nebengelaß, 3. Etage, r 26, Anſtalt ſucht für die Provinz Stadtältefte 


E Agenten. Carl Julius Roeſſner 
2 möbl. Zimmer Sec Of. sub A. G. 3 in ber Gppb.lin Je allgemeiner gender in 
ſich gut heizend, 1 Trp. bag f. ſof. z. d. Ztg. dem Alter von 67 Jahren. Dies zeigen 


Ine: W. fallen 8 dt 
verm. Mühlenftt. Rr. Hinterwalliſchei Nr. 7 ider betenden wauugenmuden fat 


Mühtenſtraße 22, find pr. 1. Okt. er. zwei mittlere trübt an. 

Ecke der St. Martinſtraße, 3. Etage Wohnungen im Parterre und 2. Stock! RNawitſch, den 26. Sept. 1876. 

75 ift = möblirtes Zimmer 10 zu vermiethen At 8 Hinterbliebenen. 
eparatem ngang, wenn gewün ſtändiges, anſpruchloſes Mad ie Beerdigun ndet Do 

init Benupung bes Pantno, gu werm [gun nal nase. 10 e Mäb, Nachmittag 3 Uh ft. Th 
Ein neu und comfortable eingerichtetes[Wirthin oder Stütze der Hausfrau D 

2fenftr. 1 1 mit ſchöner Aus Stellung. Auf Sale ee Kr Volksgarten-Theater. 

ficht ift Mühlenſtr 6, 3. Etg. z. verm.Igefehen, wie auf gute Behandlung. Donnerſtag: Concert und Vor; 

Pferdeſtälle im Hofe zu haben. efl. Off. zunter E. M. Dolzig. Keane: Auftreten des gefammten 

13 f cd. 


Gr. Gerberſtr. 55 Il Tr. eine Woh Eine Köchin Restaurant Tunnel. 


Neue Erfindung! 
Hühner augenbürſte 
(Cornaſſier). 

Mit derſelben ſind Hühneraugen 
u. Hautſchwielen leicht u. ſchmerz⸗ 
los ſofort zu entfernen. Preis 


pro Stück 75 Pfennige. Niederlage 
bei Wilhelm Neuländer, 3 
arkt 60, waſſer zur Stärkung, Belebung, 
ſchung und Reinigung der 


M 

i Erfri . 

— nn a \ Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
Nachdem der Hygieift Karl Jacobi] des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 

ſein Geſchäft alle eben, Berlin ver: | und 3 Mark. — Anatherin⸗ 

laſſen und die Fabrikation des König⸗ ahn Paſta zu 10 bis 20 

Trank Perſonen anvertraut hat, deren gr. — Vegetabil. Zahn ; 

Mangel an jeglicher wiſſenſchaftlicher[ pulver zu 10 Sgr. —-Plombe 

Bildung und mediziniſch⸗pharmazeuti⸗ um Selbſtausfüllen hoh⸗ 

ſchen Kenntniſſen, dem Publikum keine ker Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


rentlus. 
Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung, auch in Bres- 
lau von der Sehletter' 
schen Buchhandlung, sowie 
von dem Verfasser, Hohe- 
str. Leipzig. Preis 4 Mark. 
(H. 03934.) 


ee eee eee AE 
Subſcriptions⸗Einladung! 
Der 


Civilperſorgungs⸗ 
Schein 


D 


nung zu 15 Rthlr. und im Hofgeb. 
r. 


wie derſelbe erworben wird; ven 8 5 
59 San 4 d Garantie für die Güte und Unverfälſcht⸗ ade tn ben mel aßen zu 75 aa fi kin 00 ui um Sa . 2 0 
erren Fe x ; 5 ür das izier⸗Caſino in Gnefen] ' onnerſta 
a f eigen: Lehn“ nach Ucbereintuaft wurſt mit Sehen ela e. 


auf Grund des Civilverſorgungs⸗ ; S. Mleganber, er Kirften), 


u 
Mühlenſtraße 26, Parterre, 5 Zimmer, Ihre en unter Chiffre G. G. nimmt diejbeine, Ochſenſchw 
＋ Nebengelaß ſowie Stallung für Erpel. der Posen 30h an. Gaſenbrafen ea ner- — 


40 DDT m 


kerung, 3) bei der Poft und Te. zi f AT {ler oder Schülerinnen, weſcheſſonaiſe von Fiſchen ze, 1 
egi h r dee A wee an eee ieise "Saue outer mein, dr 
: der Steuer, 6) bei der ntlich verbeſſerten König⸗ i ; t od können zum 1. Okt. unter bill. Beding. aensch. 
c) —.— Examina find vorher abzu- Trank 9 a 1 5 5 e An > 15 G. Geh Br feet Zu ai ar eee 1 
l 15 pandauerſtr. 27, 1. er Lindenſtr. 6, 2 Er. Gerberiir. . 2. Yarlerre rechts. unndwehr . d 
3 „Ter Kaiſertrank gelle e Treppen reits zu vermiethen Die Sue a 
m ähe N 4 
een . een, Aſſiſtent ein, im Degember 1875. Van: Seberiöran Näheres daſelbſt. Lehrlingsſtelle und e noſchieten, 
n Schr . beerenſtraße 70. Im vorigen Jahre in ganz friſcher Eine Parterre⸗Wohnung n meiner Deſtillation iſt gleich oder Hohl. 


wurde ich von einer böſen Lungenent⸗ 
zündung, verbunden mit Tyhus, auf's 
Krankenlager geworfen, woſelbſt ich vier 
Monate zu liegen hatte. Ganz ent 
kräftet an meinem Körper und in Ver⸗ 
zweiflung mein Brod zu verdienen, 
wurde mir der „Kaiſer⸗Trank“ des 
Herrn Beſſenroth empfohlen. Schon 
nach dem Gebrauche der erſten Flaſchen 


(Beſtellungen werden per 
Poſtkarte erb. Preis 1 M.) 
Der Druck hängt von der 


Anzahl der Beſtellungen ab. 
Hillner. 
ee eee eee 


Sendung. 


\ Zu beziehen in 
LVPoſen von den 
Herren Apothekern 
3 Jagielski u. 
27¹ . Kirfchitein 

oder direkt von 
Karl Baſchin. 


. Halbdorfſtraße Nr. 6. 
zu vermiethen durch die Kommiſſionärin Fe 2 2 
freundl. Penſion z. 1. Novbr. in einer Eis beine 
Mühlenſtraße 18 en . 


im beſten Stadttheil, 4 Stuben m. Zu auch ſpäter zu beſetzen. Heute Abend, ſowie 
behör iſt wegen Verzugs ſofort Jacob > chachmann, jeden Donnerſtag 
Gymnaſtaſten, Prim. u. Sec. finden 
Wwe. Braun, riſtl. Familie in der Halbdorfſtraße. pez 4 G er 
Wilhelmsſtr. 17. käheres Gr. Ritterſtr. 9 part. r. bei 5 13 10889 * 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener — 178. | 


verſpürte ich Zunehmen der Kräfte und SE 5 i üchti Y R — 
Id. Bote & G. Bock ist Hin ich wichen fo weit bergefelb N Nis Pur mit meinem Gnwidet- (Parterre eine Wohnung von 5 Zimmern fee ee Jeden Donnerſt. Eisbeine 
empfehlen aß ich meine nicht leichte Arbeit fort ⸗ Ehe und den * 110 And kin u. Nebengelaß, fowie Stallung junger Mann ae Kuhnt 

ihr mit Sach- u. Fachkenntnissen kann. 3 age hlermit Herrn Hiquetted verſehene Flaſchen find für 2 Pferde und eine Remiſe Ver- findet! in mei Weile döner ere 
vollständig bis auf die aller eſſenroth meinen echt. ſetzungshalber zum 1. Okt. zu verm. Geschäft 10 1. Ser een 3 

neueste Zeit completirtes g ei — — C.. auch zwei gut möbl. Zimmer Verk 4 u fe = 85 F I a E i 
Musikalien-Leihinstitut 3 1 erfragen Kanonenplatz Stellung. 

+ ’ 0 


und ein gutes Glas Bier. 
C. Aurandt, Wilhelm Süs, 


Bromberg 
ö St. Martin 24. 
Hoe, e er e | Sie aan Aeffetiurge m 
um erſten Oktob wir einen er 
ordentlichen 1 Halben e. Oscar Meyer / 


Geſchäftsdiener. Färewell! 


— 8 8 1 
Poſen. Ed. Bote & G. Bock. [Löwe, Du Haft ſchön und gut geb. 
Penſionäre finden für den Preis a tagen 9 


zu den bekannten günstigsten 
Bedingungen. 8 
Abonnements beginnen 


Magenkrampf 
wird ſofort und 1 — beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 


n 
Hug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Für mein Wein , Gigarren- und De⸗ 
likateß⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen 


Commis 
mit guter Handſchrift und der Buch⸗ 
führung genau vertraut; ebenſo einen 


Lehrling 


ch. 
7 Prospecte gratis. 
d. Vote & G. Bo 
ee; uch- u. ir 


handlung, 
Posen, Wilhelmsstr. 21. 


Krug & Jabricius. 
Heiraths⸗Partien 


für Herren und Damen vermittelt 


— — 2 —j6 . E 


FFF mit entſprechender Schulbildung. Per⸗ Dort — warft Du in Schweigen 
eoulant u. verſchwiegen In⸗ una ift bed von 8 bis 9 Rthlr. f. Aufnahm int. 

Möbel- und Rollfuhrwerk kitut eder mania“, Breslau,] Cinen Lehrling sucht e jfönlicpe Berſtenung If bebungen, eur St. Marti ki in gaben dez = bier im Wortgeklingel groß u. Mar 

zu Umzügen ftehen Breslau er Str. 15. U Schwertitr. 6. N. Neugebauer s Conditorei. A. Kunkel jun. [ Kirſten. gekling F. 


Druck und Verlag von W. Diedex.n. Co. (G. Rö tel) in Polen. 


— = 


